
Rheinische Volkszeitung
Wiesbadener Dolkrsblalr Trlrgr.-Adr.rVolközeitungWieSbaden IDonnerstag! Fernsprecher: 6030  Amt Wiesbaden Mit religiSfem Sonntagsblatt

Ot« .« h' ^ ische DolKrzeituntz" erscheint tSgllch vormittag, ll Uhr, auß« an Sonn, und Feiertagen, in
Airsbaden,  Friedrichstrahe30. Zwrig.Geschäftvsttllen in Oestrich (Otto Qjttennt), Marktstrabt 9 und
yioOPCOOOOOOOOOOOOOOOOOO CUoille <B yfabiij Witwe», Ecke Butenberg, und Taunu,strotze.
O Verantwortlich : Für Politik unk Feuilleton: Hanplschristleiter
o *» 17- 135 SSSS 1 »11 ?! Ä 0r . pdil . Franz Geueke»  für den anderen redaktionellen Teil:
£ ö IuliurEtienne.  Oestrich: für Geschüftliches und den Anzeigenteil:
HSüQSQQSQQQQQQQQLQQQQQo HF -Dahmen;  Verlag : Hermann Rauch  in Wiesbaden.

» «»Ugsprets für das Vierteljahr 3 Mark , für den Monat 1 Mark , stet in» Hans : durch die Post für da»
Vierteljahr 3,42 Mark, monatlich 1,14 Mark mit Bestellgeld. — Anzeigenpreis : 20 Pfg . für die teleiae-
Ftile, für auswärtige Anzeigen 30 Pfg ., Reklamezeile 1,50 Mark : mnonn [v« nrwnnnnnnnnr, «v
b»i Wiederholungen wird entsprechender Nachlaß gewährt. Schluß
der Anzeigen.Annahm«: Für größere Anzeigen am Abend vor dem £> Jifi ft O
Lrscheinungrtage um 6 Uhr, für kleinere Anzeigen morgen» 9Uhr . & 0
Postschech-Konto : 9lr. 1632 beim Postscheckamt Frankfurt a M. OQ<22QQQLQ2QQQQ22QQ2QQÜS

verZkg der Armee hutier
Ausbeutung

V Lange Zeit hindurch waren die Spalten der
Deutschen Presse mit lebhaften Klagen über die
steigenden Preise  ausgefüllt . Ratlos frag,
jen Hunderttausende , ja Millionen , wohin wir
kommen sollten, ' wenn nicht endlich mit starker
Kand der Entwicklung ein eiserner Riegel vor¬
geschoben würde . Aber je länger der Krieg oau.
erst, umso stiller wtirde es . Was nicht etwa daran
lag, daß die Preissteigerung schließlich doch ein
Ende gefunden hätte . Man wurde still, weil man
sich einem unabwendbaren Verhängnis gegenüber
befand und weil es anscheinend keinerlei wirk-
same Mittel gegen die Ausbeuwng der Konsu¬
menten gab. Von Monat zu Monat steigen die
Meise für alle 'Bedarfsartikel . Bei jenen Er¬
zeugnissen, die mit der längeren Dauer des Krie¬
ges immer seltener werden, bei Auslands - und
Kolonialprodukten ist das ja verständlich, wenn¬
schon es auch hier sicherlich Mittel und Wege
gäbe, um die schlimmsten Auswüchse zu ver¬
hindern. Aber selbst bei jenen Sachen, die in
leidlich ausreichenden .Mengen vorhanden sino,
steigt die Preiskurve nach wie vor rapid noch oben.
Unsere Ernährung ist zweifellos besser als vor
einem Jahre . Damals mußten wir teilweise
hungern, wir mußten zu der berüchtigten M -l-
räbe greisen, über dessen Wert als Nahrung
und Genußmittel man wirklich geteilter Meinung
sein kann. Wenn damals horrende Preise für alle
Aaren Produkte gezahlt wurden , so konnte inan
cs verstehen. Nun müßten doch eigentlich ange¬
sichts unserer inesentlich besseren Ernährung die
Preise wesentlich zurückgegangen sein. Aber weit ge¬
fehlt. 'Der Schleichhandel, der trotz aller Maß¬
nahmen üppig blüht , nimmt für seine Produkte,
Ms er nur irgendwie bekommen kann. Weizen¬
mehl, Butter und sonstige köstliche Gaben sind
tzegcnüber 1917 erheblich im Preise gestiegen. Der
entscheidende Grund für diese Entwicklung ist
zweifellos in den gestiegenen Löhnen uild
Gehältern  zu suchen. 'Die überwiegende Mehr*
beit der deutschen Bevölkerung hat größere Ver¬
dienstmöglichkeitenals vor einem Jahre - Tie
Lohn- und Gehaltszuschläge nehmen immer
mehr zu, da ist es ganz naturgemäß , wenn oie
Preise .für Lebensmittel und sonstige Bedarfs¬
artikel in die Höhe gehen. Me Leidtragenden bei
diesen Vorgängen sind einzig und allein jene
Kreise, welche an dem papiernen Segen keinerlei
Anteil haben, es 'sind die Festbesoldeten und ein
nickt '.allzugroßer Bruchteil des Mittelstandes.
Am sie kümmert sich niemand , weil sie brave
Staatsbürger sind und nicht gelernt haben, laut
M schreien.

Im 'Deutschen Reichstage hat man sich über den
^lkknannten Tabak  unterhalten , der heute an.f
den Markt geworfen wird . So mancher passionier¬
ter Raucher unter den Heimkriegern blickte nel-
mschen Anges zur Front , wo die Heeresverwal-
nng erfreulicherweise Tabak bereitstellte , Und
w mancher Raucher in der Heimat hat ans der
Etappe und vom Schützengraben her seinen Be-
wi an Rauchtabak gedeckt. Das ist nun mittler-
wem anders geworden, denn die Militärver-
waihlng verfügt nicht mehr über die notwendigen
sengen des reinen Produktes , um die Millionen
«owaten zu versorgen . Auch sie muß zu Tabrk-
emtz greisen, auch sie nimmt Holz vom Kiefern-
9h!Hme -V n^ läßt aus unseren unerschöpflichen
Mchenwäldern eine sogenannte Kriegstabak-

Herstellen. Welcher Art diese Mischungen
ist ledem Raucher bekannt . Wurde doch

entschieden, daß. ein Produkt dem fünf
^aöak beigegeben sind, noch immer als

avar bezeichnet werden kann. Nun hat jenes
h“x n‘all6 Erkrankungen hervorgerufen und so
p...^ . borübergehend die Lieferung jenes Tabak-
SA e- eingestellt. Gegen einen Fabrikanten ist
ksaiantrag einqeleitet worden . Das ist aber

'r , einmal das Wesentliche. Wenn kein Tabak
.w vorhanden ist, so muß der Raucher ent-
er l r, ? ern entbehren , was er nicht hat , ooer

muß zn Kirschenblättern , Buchenlaub bezw.
v u. - . ? om Kiesernstamme übergehen. Zieht
j» ,, . letztere der völligen Abstinenz vor , dann
i,»? ^ ve>:rascht über die hohen Preise für

, ° ®a !e tfa  fj. Der beste Tabak in Frie-
wlten war so billig wie heute die Kriegs-

ng aus Buchenlaub oder Kirschblästern,
^tllrtär bezahlte den Tabakersatz mit fünfr ? S Ri . wil JULI | U | l|

8erfr»?°6 hinter großer Heiterkeit hat der
' "es  Kriegsministeriums im Reichstage

^ / llt, daß die Raucher eines Kilos Buchen-
Ilatikn' chcĥ ark Steuern air das Reich zu zahlen

»^ ^ ircker vom Staat nimmt es von den
den, ÜIa *. r besteuert nicht nur den Tabak, son--
leim hOP ^ Buchenlaub , von dem man doch

Mt>, .n Willen nicht behaupten kann, daß es
nr t Genußmittel handele. Und wir beim■ - *

es, ! ’Jf 'st es überall . Vater Staat weiß, wo er
»tfcLtt S 5*” bat . Er enteignet durch einen lako-
■̂OrfTiL*^ €fe£)t alle Haushaltungsgegenstände,
>Lkl ^ usw. zu einem mäßigen Preise . Über-
Ersatz den Enteigneten , sich wertlosen
Glicht ^ belhatte Preise zu verschaffen. Der
vi enLtlt. 0^ 0 Geschädigten von Staatswegen
^erg !,., ^ men , entzieht er sich. Die Kriegs-

in » *?nnett  ein Kilo Buchenlaub mit fünf
iiedcrö bringen , das wird bezahlt, der

Dia i 8K  ledoch hat zu schweigen.
sich immer wieder, wohin diese

Entwicklung schließlich führen

soll. Wenn der ersehnte Tag kommt, da auch im
Westen die <8esck.ütze schweigen. werden zweifel¬
los die Arbeitslöhne mit ûnwiderstehlicher Ge¬
walt nach unten sinken. Nein che werden nicht
sinken, sie werden stürzen . Denn trotz Tarif¬
verträgen und sonstigen Abmachungen bestimmt
Angebot und Nachfrage letzten Endes den Wert
der Arbeitskrast . Aber nickst fallen werden die
Preise für alle Bedarfsartikel , für Ersatzstoffe usw.
Gewiß mit der Zeit ist ein Sinken nach, unten
nicht zu verhindern , doch am meisten kommt es
auf die kri tisch e Ueberg angsperiode  an.
Die höhen Löhne und der Wucher dürfen auch des¬
wegen nicht bleiben, weil wir alsbald nach dem
Kriege wieder für den Weltmarkt produ¬
zieren  wollen . Heute sind wir von allen Erd¬
teilen abgeschlossen, was wir Herstellen, ge¬
brauchen Ivir selbst. Da spielt der Preis eine
untergeordnete Rolle . Aber im Frieden haben
wir mit der Konkurrenz zu rechnen, mit Japan
und Amerika, die billiger produzieren können als
ivir . Nun muß . unser Augenmerk darauf gerichtet
seist, den Markt der weiten Welt so schnell wie
möglich zurückzugewinnen. Das ist nur dann
möglich, wenn die Preise für die Arbeitskraft
und damit die Preise aller Lebensbedürfnisse er¬
heblich herabgeschraubt werden '. Betrachtet man
so unter weltwirtschaftlichen Gesichtspunkten die
Entwicklung in Deutschland, dann wird man ein
Gefühl des Unbehagens , ein G e f ü h l d e r A n g st
nicht los . Die bisherige Ausbeutung hat den
kleineren Teil des deutschen Volkes hart in seiner-
wirtschaftlichen Existenz getroffen . Gelingt es
einer gnhn Staatskunst nicht, sofort nach dem
Kriege der Ausbeutung nach jeglicher Richtung
ein Ziel zu setzen, so wird das gesamte deutsche
Volk schwer darunter zu leiden haben.

Der deutsche Bericht
* 3*1"-

Westlicher Kriegsschauplatz:
Heeresgruppe Kronprinz Nnpp-

recht : Artillerickampfwechselnder Stärke. Die
Jnfanterietätigkeit blieb auf Erkundnngsgefcchte
beschränkt.

Heeresgruppe deutscher Kronprinz:
In den schweren Kampfe» hat die Armee des Gene¬
rals von Hutier gestern de« erwarteten »znr Wieder¬
einnahme des Höhenblvcks südwestlich von Noyon
geführten großen Gegcna » griff  mehr »» fran¬
zösischer Divisionen znm Scheitern  gebracht.
Unter schwerste« Verlusten wnrde der Feind ans
seiner ganzen Angrisfsfront  von Le
Ployron bis Antheuil znrüikgewvrfen.  Seine
in großer Zahl znm Einsatz gebrachten Panzer¬
wagen liegen zerschossen ans dem Kampfscld. Zwi¬
schen Mery nnd Bcüoy. wo der feindliche Anstnrm
an unserem Gegenstoß zerschellte, dauerten erbit¬
terte Kämpfe bis znr Dunkelheit an. Das w e st-
liche Oiseufcr nördlich  der Matz  wnrde
vom Feind gesäubert.  Die Zahl der von
der Armee cingebrachte» Gefangenen hat sich auf
mehr als 13 00 0 erhöht. Ter Verlust der Höhen
südwestlich von Noyon zwang de» Feind znr N ä u»
mung  seiner Stellungen im Carlepont -Walde ans
dem Westuser der Oise. Dem meichende» Feinde
stießen wir über Earlcpont nnd Eaisncs scharf nach
nnd erreichten kämpfend die Linie nördlich von
Bailly -Dracy -le Val westlich Nampcel. Hartnäckig
nnd keine Opser scheuend setzte der Feind seine
vergeblichen Ängrisse  nordwestlich „on
Ehatean-Thierry fort. Mehrfacher Ansturm brach
hier blntig zusammen.

Nbendbericht
Berlin»  12. Juni . sW. N . Amtlich.) O e r t -

liche Kämpfe  auf ' dem Schlachtfeld südwestlich
von Noyon und südlich der Aisne.

«Wonl-diditr UieKämpfe än'forMahz
s

» 013 .5706

vescoun
p ^ .iNuyorf

'QCgmpieijne
Der französische Oberbefehl

Berlin,  11. Juni . (W. B.) Die Gefangenen-
eussagen mehren sich, daß im englischen Heere die
Unzufriedenheit mit Hem französischen Ober¬
befehl  wächst . Man hätte sich den kranzöstschen
Oberbefehl zur Rot gefallen lassen, wenn er die
Ententeheere znm Siege geführt hätte. Da aber
Foch kein besseres Resultat erzielte als Haig, ist
der englische Stolz umso empfindlicher verletzt, nnd
die Engländer machen für die Niederlage an der
Aisne die Franzosen verantwortlich . In den
nbernomprenen Stellungen kannte sich niemand
aus , da die Engländer die französischen Graben-
bezctchnungerrnicht lesen konnten. Laut ausdrück¬

lichem Befehl i&m französischen Vorgesetzten durß
ten sie jedoch nicht durch englische ersetzt werden.
Ebenso mutzte niemand mit den französischen Hand¬
granaten Bescheid. Die gleichen Kompagnie-Feld¬
webel berichten auch, daß unter ihren . Kompagnie-
Osflzieren starke Erbitterung wegen der Unter¬
stellung unter französisches Kommando herrsche.
Mehrfach äußerten englische Gefangene wörtlich:
„Wir schreiben unsere Niederlage hauptsächlich dem
Umstande zu, daß wir unter französisches Kom¬
mando gestellt wurden ."

Die Berlnste des Feindes
Berlin.  II . Juni . (W. B .) Ter Anblick der

Kampfstätte und der französischen Stückmarschwege
bestätigte die Angaben der niedergedrückten Ge¬
fangenen über die schweren und blutigen
Verluste des Feindes.  Die 425. Division
der Franzosen darf als größtenteils vernichtet gel¬
ten. Insbesondere haben die Jnfantcrie -Regimen-
tev 76 und 131 schwer geblutet. Ebenso erging es
der in den Abschnitt geworfenen 1. Kürassier-
Division. von der das 4. und 11. Kürassier-
Regiment ganz ungewöhnlich schwere Verluste
hatten. Demgegenüber ist es doppelt erfreulich, daß
unsere Verluste  sich trotz der Schwere der
Kämpfe in mäßigen Grenzen  bewegen.

Italienische Hilfe znr Westfront
Zürich.  12. Juni . Wie die „Renen Züricher

Nachrichten" von besonderer Seite erfahren , gehen
gegenwärtig italienische Truppentransporte an die
bedrohte Champagnefront ab.

Gcsnugenenzahl über 2tt«0W gestiegen
Berlin,  11 . Juni . Die Zahl der Gefange¬

nen, die seit dem 21. März die Entente im Westen
an Deutschland verlor , hat sicha u f ü b er 2 05 00 C
e r I?öö t . Desgleichen ist die Geschützbente. die
bisher 2250 betrug, infolge des neuen deutschen
Sieges zwischen Montdidier und Noyon gewachsen.
Die Entente hat nunnieHr auf den verschiedenen
Angriffsfrontcn das gesamte, ans 27» Kilometer
eingebaute Stellungsmaterial in der ganzen Tiefe
der hintereinanderltegendeii Berteidigungszonen
mit ungezählten Miinittonslagern , Depots und
Bahnen verloren . Die blutig c ii Verluste
haben, sich zu ungeheuren Zahlen  gesteigert.

Gefangenenzahl über 200 000
Berlin,  12. Juni . (23. SB.) Der Gelände¬

gewinn  der Deutschen seit dem 21. Mürz betragt
6586 Quadrakilometer.  In dieser Zeit ist
der Gcländegewinn des Angriffes zwischen Mont-
didier und Noyon nicht inbegriffen . Die Entente
konnte dagegen bei all ihre « Großschlachten an der
Somme, bei Arras und in Flandern lediglich
561 Quadratkilometer in vielmonatlichen Kämpfen
erobern. Die Gefangenenzahl  seit dem
21. Mürz ist mit den letzten Erfolgen an der Matz
auf 2 v8 0ü0 g est i cg e n.

Die Erfolge der Armee Hntier
Berlin.  12. Juni . (M. B .) Die Erfolge

der Armee Hutier  erscheinen in besonderem
Lichte, wenn man in Betracht zieht, daß der An¬
griff gegen einen vollkommen vorbereiteten Gegner
zu führen rvar , was die Franzosen selbst einge-
stchen. Ein am 10. Juni erbeuteter Korpsbefehl
des Generals Nndant , Kommandeurs des
34. Armeekorps, vom 5. Juni lautet : „Es kann
sein, daß der Deutsche, im Süden der Aisne auf¬
gehalten, sich nunmehr gegen uns wendet. Er darf
und wird nicht öurchkommen. Auf alle Fälle wird
er uns nicht überraschen, denn alle Vorsichtsmaß¬
regeln sind getroffen worden. Mit Euren die
ganzen Lande beherrschenden Maschinengewehren
werdet Ihr die „Boches" niedermachen nnd ihre
Verbünde zerreißen . Schneidige Scharfschützen!
Ihr dürft keinen einzigen Boche durchrasten. Späht
nach rechts und links nnd durchschaut scharf jeden
Winkel und jedes Gestrüpp, wo er sich einnisten
könnte. Mäht ihn dahin, Ihr Jungens , es gilt
Frankreichs Rettung . Nudant ." In dem Befehl
liegt das Eingeständnis unserer Erfolge an der
Aisne und die Anerkennung der glänzenden
Wafsentaten der Armee Hutier , die nichts auf¬
halten konnte.

Die schwarzen Franzose«
Berlin,  11 . Juni . lW. B .) Nach den Aus¬

sagen der zahlreichen vor Reims eingebrachten Se-
ncgalncger von verschiedenen Divisionen ergibt sich
ein erschreckendes Bild vr»n der Militärsklaverei,
zu der Fpankreich die Eingeborenen seiner Kolo¬
nien preßt. Die Schwarzen werden nnr in vor¬
derster Linie eingesetzt. Hinter ihnen steht in
zweiter Linie ein weißes Bataillon . Ebenso
rahmen weiße Truppen die Neger an beiden
Flanken ein. Nicht nnr die Offiziere und ein Teil
der Unteroffiziere bestehen aus Weißen, sondern
auch die Maschinengewehr-Kompagnien, um bei
einem etwaigen stockenden Angriff sofort ans die
Schwarzen schießen zu können. Die Neger werden
unter einer eisernen Disziplin gehalten . Sie
klagen darüber , daß in der Ruhezeit für jede Klei-
niakeit schwerste Arreststrafen im Ilebermaß ver¬
hängt würden . Ihre Verpflegung ist wesentlich
schlechter als die der weißen Franzosen . Sie er¬
halten nur für drei Mann einen Laib Brot nnd
Reis mit etwas Fleisch und Rüben. Wenn sie nicht
in Stellung sind, fallen Fleisch und Rüben säst
ganz weg und nur vier Mann -erhalten einen Laib
Brot . Von den Schivarzen will nicht ein einziger
etwas vom Krieg wissen; sie sagen ober, es bliebe
ihnen nichts anderes übrig als zu kämpfen, da sie
gegen die Macht der Franzosen nickst aufkommen
könnten. Am bezeichnendsten für die Art , wie die
Franzosen ihre schwarzen Militärsklaven behan¬
deln, ist die Tatsache, daß den Negern kein Heimat¬
urlaub gewährt wird . Wer von ihnen alS Soldat
Frankreichs Boden betreten hat , -jarf in seine
Heimat nicht mehr zurück. ' . » '

Die Erfolge.M-̂See'
WeitlVc^2 080 Tonnen

Berlin.  12 . Juni . lW. B . Amtlich.) Fm
Vkittclmeer wurden durch unsere U-Boote sechs
Dampfer  von zusammen 82000 Br  t. versenkt.

Der östemichische BeriHi
Wie -« , 12. Jnni . sW. B.) Amtlich wird ver-

lantbart : An der Gebirgs - und Piave -Front an-
haltende Artilleriekämpfe. Im Abschnitt des
Stilfser Jochs westlich von Asiago und am Bkoate
Asolone wurden feindliche Vorstöße abgewicsen.
In Albanien, im Raume bei Sinapromhe und
nordwestlich von Korea dauern die Kämpfe mit oa-
greifenden Franzosen an.

Ein österreichisches Kricgsschiss torpediert
, Wien.  12. Juni . lW . B.) Vom Kriegsmini¬
sterium der Marine -Sektion ivird mitgeteilt» daß
Seiner Majestät Schiff „Szent Ist van"  bei
einer Nachtfahrt in der Sldria torpediert
wurde und g e su n k e n ist. Es werden der Linien-
schiffslcutnant Mar de Nöuid, der Maschineil-
betriebsleiter Samitz, der Seekadett Anton Müller
und etwa 80 Mannschaftspersonen vermißt. Der
Seeaspirant Joseph v. Scrda ist tot . Der Rest
der Besatzung ist gerettet.

Das Marinelustfahrwesen
Von Kapitän zur See a. D . v. Pust au.

1. Luftschiffe
■Sic deutsche Marine rvar die einzige, die veim

Kriegsbeginn über wirklich leistungsfähigeLustschiffe
verstigte,' denn alle Bemühungen der .Auslandes» nn-
ie:vr starren Schiffen gleichwertige Typen zu schaffen,
waren total mißglückt und sind auch bis zam heutigen
-rage erfolglos geblieben. Das Reick)smarmeamt konnte
dagegen außer ans die Zeppeliuluftschisse auch noch am

^ochuttc-Lanz-Schisie zurückgreifen, deren Ernlmgs-
bauten sich bei der Armee schon aufs beste bewährt
hatten, vorhandenen Marineluftkreuzer Ivurd.'n
loglerch für die ständige Lluiklärung von Küfhaven
aus verwendet, weitere Luftschiffe wurden bestellt imd
mit der Einrichtung von Stützpunkten aus den Nordsee»
inseln, in der Ostseeküste und in Flandern begonnen,
so daß schon nach wenigen Monaten ausgedehnte See»
gebiete dauernd unter Luftschiffbeobachtung starrdei!
Wie unangenehmdies den Engländern war, zeigte
sich in wiederholten vergeblichen Flugzeugangrissea
gegen un'cre Marinelustschistanlagensowie gegen die
Zeppelimoersl in FreedrichShaien in den ersten Kriegs»
Monaten. Wir blieben die Antwort hieraus Nicht schul¬
dig. Am 19./20. Januar 1915 statteten mehrere
iMarrnelustschifse verschiedenen befestigten Plätzen an
der englisctn'n Ostkülte einen ersten Besuch ab, und
rm April 1915 begann dann der reguläre Lustkrieg
gegen England, an dem sich verschiedentlichauch Heeres-
lustschisse beteiligten und be, dem die Hauptziele die
desestrgtm Küstenvunkte, die Schiffswerften und Hasen-
anlcgen, die großen Jndustriebezirle im Innern nnd
vom September 1915 ab auch London selber bildeten.

Vergebens versuchten unsere Gegner, die Wirkungen
der Bombenwürfe als gänzlich unbedeutend darzu-
stellen. Wir wisien ans den Berichten Neutraler, dag
die angerichteten Beschädigungen und Störungen zahl»
reicher wichtiger Betriebe und des lokalen wie des Fern¬
verkehrs einen gewaltigen Umtang hatten. Noch rvich-
tlge'r aber war cs, daß die britische Regierung durch
den Ähtiick der össentlichen Meinung gezwungen wurde,
lediglich für Lustabtvehrztvecke in England und im
südlichen Schottland, an den Küsten wie im Innern uns
auf den Anmarschwegen der Luftschiffe in der Nords-e
.Hunderttausende von Mannschaiten»ungezählte Ge>chütze
nebst tMunition, Scheinlverfer, Flugzeuge und Wach¬
boote zu postieren, die sonst süt die Westfront oder
für die Bekämpfung der U-Boote verfügbar gewesenwären.

Trescm hochwichtigen Ergebnisse gegenüber fallen
Unsere Verluste, an Luftschnsse« nicht rns Mmickst
Wir begegneten dem durch den Bau immer größerer
Lustschisse. So stich unter der bewährten Leitiins
des ivrcgattcnkavltäns Straffer bei den jüngstenL-ust-
angrifsen keim Verluste eingctttten, und die Luftschiffs
gcsahc mit ihren weitreichenden Wirkungen schivebt
heute nach rvie vor als schwere Drohung über England.

In der Ostsee haben unsere Luftschiffe bei der siche-
rnng des »Handelsverkehrs dauernd die wertvollsten
Dienste gelcytet und sich auch bei dm Kämpfen im
russischen Küstengebiet, namentlich bei der Oeselexped,
tion, inrt Eriolg offensiv durch Bombenwürfe betätigt.
Auch vor Saloniki sind die gegnerischen Schiffe>vic-
derhblt durcl) unserê Luftschiffe angegriffen ivorden.
Ein L .-L.-Schiff chit über der lleinasiatischen Küste Kind
rm Schwarzen Meer aufgeklärt. Bon den gegnerischen
Lnstschrssen haben mir die italienischen eine lebhaftere,
wmn auch ergebnislose und öttcr*' verlustreiche Lsien
sivtätigkeit gegen Triest und die österreichischen Stel¬
lungen an der Adria entfaltet. Frankreich und Eng¬
land verwenden neuerdings Zahlreiche Neinere Lust»
schisse für den Wachdienst in der Nähe der Küsten und
für dre Bekämpfung der U-Boote. Zwei cnzlische
Lusiichisse, die nach der flandrischen Küste abgetrieben
warm, wurden hier prompt durch unserx Secslua-
zeuge vernichtet.

L. Seeslugzeuge.
Im Seefliigtvejen standen wir beim Kriegsausbruch

hinter rmjeren Gegnern weit zurück. Tie französischen
und englischen Wasserflugzeuge, von denen ein Teil
schon nut 200 llLMotoren ausgerüstet war , zählten rm
Juli 11114 nackt.hundertm. während wir kaum ein
Dutzend sehr wenrg leistungsfähiger Apparate besaßen.
Trondem haben unsere Seeslieger von Anfang an die
ihnen -tp der deutschen Bucht und in der Ostsee zu-
snliendÄi,Ausklärungsausgabenmit bestem Ensolg »u
lü>en gewußt, und die Einrichlung von Zeebrügge als
Flughafen und die Ernstcllung von mehr und stärkeren
!Ma>chinen gab ihnen erst recht die Gelegenheit, voll
zu zeigen, was sie konnte«. Trotz der feindlichen Ileber-
niacht, mit der sie vor der flandrischen Küste bis zu«
heutigen Tage stets zu rechnen hatten, suchten sie die
Gewässer in der Nähe beständig nachU-Booten, Minen»
und anderen Sperren, ab. CUdit zunehmendem Aktions¬
radius dehnten sie ihre Ausllärungsslüge .joeit ^
in den Englischen Kanal, die T°wns »uud-öie'' Thernse-
mündung aus . Ihre Nachvichtett- stber den Schiffs¬
verkehr in diesen wichtigen-Lsebieten wa»ow"v'ön un - .
schätzbarem Wert für uerfe, ”letd :teju-Ä+r
fräste und Sperrsahrzie>uge, niji derrLN-Tachkkn die See¬
flieger in Sufairmmmuttcn. Sie
führten aurb- chr»« rigcncn Handelskrieg, indem sie
seindlicye Schisse mit Bomben bewarfen oder torpe¬
dierten, gelegentlich auch, als gute Prisen cmbracht-en.
Die britrjcheu Flonitore wäre«, wenn sie sich bei Tage
vorwaglen, nicht einen Augenblick vor unfern Marine¬
fliegern sicher. In rohllosen Luftkämpsen rnit den
überlegenen̂Eegnern erkämpften diese rühmliche Sieg«:
sie schossen sogar einzelne der so ungleich schnellere«
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und beweglicheren Landflugzeugc ab und beguilgtc «!
sich nicht mir der Abwehr der Luftgcgner , wudecn
ice unternahmen auch zahlreiche Bombenstiigc gegen die
Lager in Düntirchen , Boulogne , Dover uUv. und hielten
dadurch die englische Südostküile in gleicher Averse
unter Atem , wie die Lustichissangriffe das ganze übrige
Jnielrcich . . . , . . D . ,.

Eine nicht minder vretjettige und erfolgreiche Tätig¬
keit entsalttten unfere Ostseefticger  von Libau,
Windmi und Angernfee aus . Sie schützten die deut¬
schen «Minensucher bei ihren beständigen Rauwarbeiten
m der Einfahrt zum Rigaer Golf , vertrieben die
feindlichen U-Boote vor der kurlänorschenKüste , gnsser
die russischen Kriegsschtsse an , sobald sie im Rigaer
Golr m Reichweite kamen; bekäinpltcn die rulsilcken
Oejelstugzeuge und deren Stützpunkte . ,a sogar da;'
weitabgelegene Reval mit ausgezeichneten Erfolgen » no
leisteten bei der Vorbereitung und Turchstihrung der
Oe,el - und Finntanbexpcdition unschätzbare Dienste.
Ta die Türkei und Bulgarien  keine eigenen
Seeflugzeuge befar.cn , wurden dort deutsch- Sceilicger-
abtciluugcn formiert , die unsere «Verbündeten bei der
WerleidlgiiNg der Tardanetlen , im Bosporus , ,m
Schlvarzen Meer - und an der Saloniki -Sce >ront in
äußerst wirksamer Weise unterstützten . Besondere Er¬
wähnung verdient die T/itigtect des vom Hilfskreuzer
„Wolf " niitgesührten Seeflugzeuges ,.Mölschen", dessen
dem „ Wolf " geleistete L>ilw bekannt und anerlannt ist.
Tie vorstehende kurze Uebcrsicht zeigt , in wie grog-
artiger Weise das deutsche Seeflugwesen sich aus den
bescheidensten Ansäugen während dcS Krieges ^ut-
wickelt hat . Die Leistungen der jüngsten Walle haben
wie im Landkriege , so auch im Seekriege alle Ec-
warwngen weit Übertrossen , und ihre Bedeutung jjir
den Kamps aus den Meeren wird mit weiteren Hort-
schritten der Technik ohne jede Frage in Zukunft immer
noch mehr zunehmen.

Eine polnische Antwort an die Entente
Warschau,  13 . Juni . (W. B .) Laut amt¬

licher Meldung der Havas -Agentur vom 3. Juni
f>, Js . wurde in der Zusammenkunft der Minister¬
präsidenten Frankreichs , Grobbritanniens und
Italiens folgender Beschluß gefaßt : „Die Bildung
eines einheitlichen , vereinigten und unabhängigeu
Polnischen Staates  mit freiem Zutritt zum
Meere bildet eine der Bindungen eines dauer¬
haften und gerechten Friedens und der Herrschaft,
des Rechtes in Europa ". , , , rr

Ohne auf eine Würdigung des Vc,chlusses an
sich einzugehen , kann die polnische Regie-
ritng  den Zeitpunkt sowie die Umstände seiner
Entwicklung nicht außer Acht lasten . Allzu schmerz¬
lich gemahnt er uns an den Augenblick , als . erst
nachdem die russischen Truppen das Königreich
Polen verlassen hatten , sich die zaristische Regie¬
rung entschloß , an die Verwirklichung einiger
jener Rechte heranzutreten , die wir ein Jahrhun¬
dert lang umsonst gefordert hatten . Der Zeit¬
punkt dieser Beschlußfassung , nicht der Inhalt der
Resolution verleiht ihr den eigentlichen Charakter.
Die polnische Regierung weiß sich eins mit der
ganzen Nation in ihrem beharrlichen Streben nach
Schaffung eines unabhängigen  mit den
grundlegenden Bedingungen einer volitischen . kul¬
turellen und wirtschaftlichen Entwicklungsmöglich¬
keit ausgestatteten Staats wese ns  und wird
sich durch die Bersailler Resolution hierin nicht aus
dem Gleichgewicht bringen lassen . Aller Hinder-
niffe und Schwierigkeiten ungeachtet wird sie die
Verwirklichung der grundsätzlichen Bedürfnisse der
Nation unentwegt anstrcben , welche dieser im Zu-
sammenwirkenmitden  benachbarten Zen-
tralmächten  die Lösung der historischen Auf¬
gaben ermöglichen , die ihrer im Osten Europas
harren . Diese erfordert eine nachdrückliche Beur¬
teilung unserer eigenen Interessen , die allein für
uns maßgebend sind.

Der Berliner Vesnch des Grafe » Bnrian
Berlin. 18. Juni . jW . B . Amtlich .) Der k.

und k. Minister des Aeutzern , der am 11. Juni in
Berlin eingetroffen war . ist gestern wieder nach
Wien abgereist . Graf Bnrian , der in erster Linie
dem Reichskanzler seinen Antrittsbesuch abstatten
wollte , hatte während seines Berliner Aufenthal¬
tes Gclegenheir , mit den leitenden Staatsmännern
Deutschlands eingehende Besprechungen zu
pflegen . Diese Besprechungen umfaßten a l l e d c r-
zeit im Vordergründe stehenden Pro¬
bleme.  die einer gründlichen Beratung unter¬
zogen wurden . Der Geist wechselseitigen Entgegen¬
kommens und freundschaftlichen Vertrauens , der
den Verhandlungen das Gepräge gab . berechtigt zu
der Erwartung , daß in den vereinbarungsgemäß
in allernächster Zeit 'aufzunebrnenüen werteren Ver¬
handlungen die zur Beratung stehenden Fragen
eine weitere Klärung erfahren und binnen kurzem
ihre endattltige , alle Beteiligte befriedigende
Lösung finden werden.

Aus Mitteilungen , die der amtliche diplomati¬
sche Begleiter des Grafen Bnrian der „National-
«eituna " über die Verhandlungen in Berlrn ge¬
macht hat . ist zu entnehmen , daß Graf Bunan fnr
die austro v ol n isch e vöinna nack' wie vor

cintritt , und daß der Wille vorhanden ist, zu einem
guten Resultat zu kommen , weil cs dazu kommen
müsse. Der Reichskanzler Graf v. Hertltng werde
ich in der nächsten Zeit intz Hauptquartier bege¬
ben , um dort dem Kaiser über die Verhandlungen
zu berichten , und dann werde Graf vertling noch
vor dem 1. Juli nach Wien reisen zur Fortsetzung
der Besprechungen : man wolle die Verhandlungen
sobald als möglich zu Ende führen.

Prophezeiung und Wirklichkeit
Die dänische Zeitung „Finanstioende " Nr . 34

vom 22. Mat wlb bespricht das Ergebnis der eng¬
lischen Blockadepvltttt und führt folgende Prophe¬
zeiung an, die Lloyd George am 17. November 1014
im Unterhaus «: zum Besten gab : „Während des
Krieges nnü in der Uevergangszeit wird England
den Weltmarkt beherrschen . Ich glaube deshalb,
daß wir für die nächsten 4 bis 5 Jahre " nem Zu¬
stand entgegensehen können , in dem der englischen
Industrie künstlich wcitergeholfen werden kann.
Hierzu bemerkt das Blatt:

„Es sind jetzt 3 'A  Jahre der genannten Frist
verflossen , und was hat Englands Industrie er¬
reicht? Dank dem U-Bootkriege ist der Import
laut einer am 15. ö. M . gehaltenen Rede des Han-
delöministers Stanley aus die Hälfte des Imports
von 1918 gesunken , während derExport un gef äh r
ruiniert  ist . Zwar hat England cs erreicht , den
deutschen überseeischen Handel zu vernichten , jedoch
ist es selber von Osteuropa und dem Balkan aus¬
geschlossen, während die Schiffahrt in der Ostsee,
im Kaclegatt und im Schwarzen Ale er ihm ver¬
schlossen ist. Seine Handelsflotte ist fürchterlich
mitgenommen und seine inländische Industrie ver¬
mochte nur in geringem Matze Ersatz für die
srühcren Lieferungen der deutschen Fabriken zu
schassen. An keinem Orte der Welt hat England
neue Märkte erobert : im Gegenteil ist es von
dem ostasiatischcn Markt verdrängt
«oorden , den Japan an sich gerissen hat , und von
den sttdamerikanischen Märkten , die Sie Bereinig¬
ten Staaten teilweise übernommen haben . Man
kann ' England nicht verdenken , dckß cä'oi i „rs mit iVm Rücken Getreu die'911 , als Deutschland mit dem Rücken gegen die
Wand , gegen Rußland und Frankreich kämpfen
mnßle , den Augenblick für gekommen hielt , den
tödlichen Schlag gegen seinen gefährlichsten Kon¬
kurrenten zu wagen >. Hundert Jahre lang hat
England seine Flotte gepflegt und in kostbarer
Kriegsbereitschaft gehalten . Das Risiko für einen
Bruch des Friedens mar minimal . Wenn Dcutsm-
land auf dem Festland siegte , konnte England es
ruhig verhungern lasten und ihm die Rohstoffe
entziehen . Beim Friedensschluß bot stch sogar eine
Gelegenheit , die deutsche Flotte ausgcliefert zu be¬
kommen , nach dem Präzedenzfalle , der 1307 gegen
Dänemark geschaffen war . England verrechnete
sich jedoch diesmal Deutschland sowie den neutra¬
len Ländern gegenüber . Aber allmählich sieht es
so aus , als ob seinen Leitern die Angen für du
begangenen Fehler aufgebcn . Zweifellos war die
Blockade ein handelspolitischer Selbstmord der
Entente , was von dänischer Seite mit größtmög¬
lichem Nachdruck nachgewiesen worden ist . Es ist
daher erfreulich , daß eine Kursänderung in der
Blockade -Politik jetzt in Aussicht gestellt zu werden
scheint und daß auch die Presse es übernimmt , die
öffentliche Meinung in England über die wahren
Verhältnisse aufzuklären ."

Deutscher Reichstag
Berlin, 12.  Juni.

Präsident Fehrenbach  eröffnet die Sitzung
um 1,20 Uhr . Die Beratung des Heeresetats
wird fortgesetzt.

Abg . v . d . Schulenburg (natt .) : Wir be¬
grüßen die drei vorgelegten Gesetzentwürfe , be
sonders den auf Milderung des Militärstrafgesetz.
buÄes . Den zurückkehrenden Kriegsgesangeneu
mutz auf den Bahnhöfen eine angemessene Ver¬
pflegung zuteil werden , auch ohne ordnungs¬
mäßigen Schein . Die angemessene Behandlung
und Verpflegung gefangener englischer O «sichere
darf nicht dahin ausarten , daß bei Eisenbahn¬
transporten jenen bequeme Plätze bewilligt wer¬
den . während das Publikum sich zusammendrängen
muß . Ein dunkles Kapitel ist die Frage dev
Beförderung von Mannschaften . Die alten Feld
webel . sollten zum Feldwebellentnant befördert
werden . Das gleiche trisft für die Osfichersstell-
vertretec zu . Die Reserveoffiziere klagen über
Zurücksetzung gegenüber den aktiven Offizieren.

Kricgsminister v . Stein:  Der Abg . Wirth
hat sich im Laufe seiner Rede auch, ungünstig über
die Berliner geäußert . Die Berliner haben na¬
türlich auch ihre Schattenseiten . Sie mögen etwas
schnodderig sein , das muß man ihnen aber lassen,
daß sie bei allen Unfällen zu sofortiger Lilse

bereit sind . Die Briefe , die die Klagen an die
Abgeordneten bringen , sind nicht als Dokumente
anzusehen . Ich bin derartigen Dingen nachge¬
gangen und viele erwiesen sich als unbegründet.
Das Eiserne Kreuz ist uud bleibt ein hohes Ehren¬
zeichen . Keine Armee , auch keine demokratische
Armee , laun aus Ehrenzeichen verzichten . Die
größten Heldentaten werden im stillen , ohne An-
erkcirnung geleistet . Ich muß hier der aktiven
Offiziere lobend gedenken , ohne die außerordent¬
liche Pflichttreue der Reserveosfiziere zu schmälern.

Abg . v . Gräfe (tonst ) : Wir haben volles Ver¬
trauen zu dem Kriegsminister , daß er den Klagen
nachgehen und Hilfe schassen wird . Die Gesetz¬
entwürfe begrüßen wir . Verheiratete aktive Unter¬
offiziere sollten nach zwölfjähriger Dienstzeit zu
Feldwebelleutnants befördert werden . Für die
Aerzte und Schwestern haben wir für ihre auf¬
opfernde Tätigkeit bewundernde Dankbarkeit.
(Bravo !) Mißstände müssen beseitigt werden . Die
Behandlung unserer Kriegsgefange¬
nen  im Ausland schreit zum Himmel . Da muß
Durchgreifendes geschehen.

General v . Wrisberg:  Ein allgemeines Ver¬
bot , sich mit Reichstagsabgeordneten in Verbin¬
dung zu setzen , besteht nicht . Unter den Bahnhoss-
kommandanteu ist «nur ein General : den Cha¬
rakter hat er vor einigen Tagen erhalten . Die
Herren bekommen aber nur den Gehalt für die
Stelle . Der Rang ist gleichgültig . Bei der Urlaubs¬
erteilung hat uns die Urlaubssperre einen Strich
durch die Rechnung gemacht . Wir müssen auf die
Eiscnbahnzustände Rücksicht nehmen . Der Urlaub
soll nicht eine Vergünstigung sein , er ist eine
Notwendigkeit . Wann der ganze Jahrgang 18 7 0
entlassen werden kann , kann nicht gesagt wer¬
den . Sukzessive wird .die Entlassung mög¬
lich sein.

Generaloberarzt Dr . Schulden:  Tie bei dem
Etat des Innern vorgebrachten Zahlen über die
Geschlechtskrankheiten im Feldheer waren um mehr
als das Doppelte übertrieben . Fünjzehn vom
Tausend ist die Durchschnittszahl . Gegen Mißstände
wird energisch eiugeschritten.

Abg . Berner (Dtsch . Frkt .) verlangt baldige
Maßnahmen gegen die schlechte Behandlung un¬
serer Kriegsgefangenen und mehr Rücksicht au « die
Bedürfnisse der Landwirtschaft bei Reklamationen.

General von Oven  spricht sich über die mili¬
tärischen Requisitionen aus . Wenn dabei Mißgriffe
vorgekommen seien , s«o wären sie bedauerlich und
würden abgestellt werden.

Darauf wird die Weiterberatung auf Donners¬
tag 1 Uhr vertagt ..

nur bei einer Dreiviertelmehrheit in den
Kammern erfolgen kau» .

Die übrigen Anträge werden abgelehnt.
diesen Aenderungen wird § 24 angenommen.

Zu § 25 a beantragen die Abgg . v. Heydebrtw-
(kvns .j, Lohmann (natt .) und Lüdicke (freif .), $ .
für die beiden ersten Wahlen nach dem Jnkra «?
treten des Gesetzes die Kriegstei nehrn . '
eine Zusatz  st im me  erhalten sollren.

Abg . v. Kries (kvns .) : Wir haben gestern
Antrag Hagcincistcr abgelehnt , wett darin eh,
Verkuppelung von Kriegsteilnehmern mit sA
Personen , die einen eigenen Hausstand habe»
uorlicgt , und weil wir annahmcn , daß der Shrttad
nur aus taktischen Gründen gestellt war . Keinx?
wcgs ist die Ablehnung erfolgt aus Mangel '
Wohlwollen für die Kriegsteilnehmer , wie es
manchen Presseäußerungen hervorklingt . M

Der Antrag v. Hendebrand wird angenornvi^
Der Rest des Gesetzes wird unverändert angel
nommen . -

Der Gesetzentwurf über die Zusammen¬
setzung der ersten Kammer  wird ohne
öyterung nach den Beschlüssen der dritten Lesung
angenommen . »

Es folgt die Beratung des Gesetzentwurfs
treffend Abänderung der Versassungzl
urkunde.

Abg . Bell (Ztr .) befürwortet den Antrag
Heydcbrand (kons .s. Lüdlcke (freik.) . Bell (Ztr .,
Fuhrmann (natl .) auf Einfügung eines neuen Ar¬
tikels in die Verfassung . Danach sollen die , i,^
per geltenden rechtlichen Ordnung der BerhältistLx

Abgeordnetenhaus

des Staates zur evangelischen und zur katholj.
schen Kirche  die diesen Kirchen zustehenden Be¬
fugnisse und Einkünfte gewährleistet werden . M

Der Antrag wird in namentlicher Abstimnmng
mit 313 gegen 62 Stimmen bet eitter Stimmcuchai-
iung angenommen.

Der Antrag Porsch (Ztr .), wonach dre evan¬
gelische und die katholische Kirche ' im Besitz nnü
Genuß von Stiftungen bleiben sollen und der kon-
fcffionefle Charakter der Volksschule gewährlcism
bleiben soll , wird angenommen.

Nach den Beschlüssen der dritten Lesung ist
Abänderung der Verfassung eine Zweidrittelmehr¬
heit in den beiden Kammern erforderlich . *

Die Abgg . Lüdicke (freik .), v. Heydevranb (kvns.s
und Lolunann (natl .) beantragen , daß eine Bei-
fassnngSünderung nur mit einer Dreiviertelmehr¬
heit beschlossen werden kann.

Die Abstimmung ist namentlich . Der Antrag
wird mit 207 gegen 162 «Stimmen bei einer Stiin « -
cntbaltimg angenommen . Der Rest des Gesetzes
wird na «H den Beschlüssen ^ der dritten Lesung an-

Berlin.  12 . Juni.
Präsident Graf v . S chw e r i n - L ü w i tz eröff¬

net die Sitzung um 11 Uhr 20 Min.
Die Beratung des Gesetzentwurfs über die

Wahlen -um Abgeordnetenhaus wird fortgesetzt bei
8 24: Zlbgrenzung der Wahlbezirke.

Es liegt dazu ein Antrag vor des Abg . A r o n -
sohn (fortschr . -Vp .1, wonach die Verhältniswahl
in den gemischtsprachigen Bezirken - ex östlichen
Provinzen , in den Großstädten , wie in Berlin und
Potsdam , und in den Industriegebieten des
Westens eingeführt werden soll . 'Nach einem An¬
ti ag der Abgg . v. Heydcbrand (kons .), L o h -
mann (natl .) und L ü d i cke (fr'eik .) soll die Bcr»
bältniswahl in den gemischtsprachigen Bezirken
der Ostmark cinaeführt werden . Abg . Brust
iZtr .) will die Verhältniswahl in Berlin und
Potsdam und in den westlichen Industriegebieten
einführen.

Abg . Korfgntn (Pole ) : Wir erblicken in der
Berbältniswabl in den Ostmarkcn ein Ausnahme¬
gesetz gegen die Polen . Erst , wenn Ihre (wach
rechts gewendet ) Herrschaft beseitigt ist, wird die
Knechtschaft , unter der die Polen leiben , aufhören.

Aba . Ildols Hofsmann (11 . Soz .) : Die hier
geplante Verhältniswahl für die Ostmarken ist
nichts weiten als ein Ausnahmegesetz gegen die
Polen und die Sozialdemokraten.

Nach § 24 soll auf 250 060 Einwohner ein Ab¬
geordneter gewählt werden.

Abg . Gronowski (Ztr .) bearündet einen An¬
trag Brust , wonach auf 150 000 Einwohner ein Ab-
geondneter gewählt werden soll , und befürwortet
den Antrag Brust über die Verhältniswahl.

Abg . Luc as inatl .) empfiehlt die Annahme des
Antrags Lndewig (natl .) , der die Verhältniswahl
im wesentlichen in denselben Bezirken einführen
will , wie cs der Antrag Aronsohn vorschlägt.

Der Antrag v. Hendebrand — Lüdicke—Lohmann
wird angenommen , ebenso der .Kompromißantrag
zu § 24 , wonach die Abgrenzung der Wahlbezirke

genommen . . „ . , „
In der Gesamtabstttnnrung werden alle drei Ge¬

setzentwürfe gegen die Stimmen einiger Mitglie¬
der des Zentrums , eines Teiles der Aationallibe-
ralen der Fortschrittlichen Volkspartri , der Polen
und der Sozialdemokraten angenomnmn.

Hierauf wird der Gesetzentwurf betreffend die
Feststellung des Nachtragsetats zum Staatshaus¬
haltetat für 1918 der Haushaltskommpsion über¬
wiesen , _

Der Gesetzentwurf betreffend die Erweitening
des Stadtkreises Dortmund wird der Gemeinde¬
kommission überwiesen . Nächste Sitzung Donners¬
tag 12 Uhr . Tagesordnung : Kultusetat.

Hammanns Erinnerungen
^Der iangwärtige Chef des Preüedezernates

im Auswärtigen Amte Otto Hammann,  der
vor kurzem zurückgetreten ist, gibt im Verlag
von Reimar Hobbing , Berlin , den ersten Band
seiner Erinnerungen  betitelt „Der neue
Kurs " heraus . Wenn ein Mann m solch hervor-
ragender Stellung , von dem man wer». Mi
er etwas zu sagen hat , sich an dre Oencntlichkest
wendet , so ist er von vornherein der grotztM
Ansmerksarnkeit sicher . .Harnmann hat unter vier
Kanzlern seine Tätigkeit ausgeübt , er ist in der
Lage , über manchen dunklen Punkt Licht zu ver¬
breiten . Darum liest man auch den ersten Band
mit ungebrochener Spannung bis zur letzten Zeile,
neberr dem Tatsächlichen , was uns vorgetragw
wird , ist es die Art der Darstellung dre je er¬
mann ganz naturgemäß reizen muß . Es rst hier
nicht der Ort eine ausführliche Darlegung des
Inhalts zw geben , nur soviel sei ge «agt datz jeder
Politiker ohne diese Erinnerungen kaum aus-
kommen kann . Auf zwei Punkte indes fei mtt
hiugewiesen , weil sie außerordentlich bedentimg --
doll sind.
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Hammann ist in das ^Auswärtige ^ Âm^ ge-
kommen , als Cavrrvr Reichskanzler war.
Männer haben zusammen gearbertet rn Igwj,
Situationen imb in hefiigen Kämpfen . Das U«M
der deutschen öffentlichen Meinung uver
zweiten Reichskanzler ist bskani .t rch
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Geheimnisse und Wunder
L6) Don Gertrud von Stokmaus.

Da ungefähr ein und ein halbes Jahr nach
ISabetts Üebersiedelung jn die Villa , kurz vor
Weihnacht , bekam Fräulein Bellis unerwartet
einen lieben Besuch . Es t̂vnr Frau ötc
für einige Tage nach Berlin gekommen war,
üm eine Familienangelegenheit zu ordnen , wre
sie sagte , und nun die Freude ftatte . nicht nur
Fräulein Bellis wiederzusehen , sondern auw Ell-
sabxtl , Rainer kennen zu lernen.

Die beiden so ungleichen Damen fanden gropes
HGefallen aneinander und freundeten stch so schnell
an , daß die Gesellschafterin , die Sabetts sonstige
Zurückhaltung kannte , ehrlich erstaunt darüber
war . Natürlich war auch von dem Doktor « ane,
von Jessenitz sehr viel die Rede und Elisabeth
merkte sehr bald , daß Frau Lotte nach wie vor
seine Vertraute war . Sie selbst konnte stch nur
schwer entschließen , über ihre innersten Angelegen-

. sprechen , aber schließlich , tat tte ev
doch iinö fragte , weshalb ' der «Doktor immer
seltener , immer kürzer schriebe . 'Ihre etgenen«
Briefe würden da 'von beeinflußt und der rege
Meinungsaustausch von früher habe einem ge¬
zwungenen Tone Platz gemacht . T«a sagte dw
lustige Frau Lotte sehr ernst:

„Liebste Baronesse , ist das nicht ganz ltat ^t-
lich ? Eine Frau kann sich 'vielleicht zu vollkom¬
mener Entsagung durchringen , aber unser Doktor
ist ein Msnn , ein junger , frischer , temperament¬
voller Mann , der erobern , gewinnen uno besitzen
Will und auf bk  Tauer nicht verzichten ituö
verzagen kann . Jbrjetziges Freundschastsoei-
hältnis mag Ihnen genügen , aber es beruht aus
«Unwahrheit und Unnatur Pnd -noi der Zeit nurd
es für ihn zur Unmöglichkeit werden , denn ein
stetes , gewaltsames Herabstimmen und Unter¬
drücken seiner Gefühle verträgt kein Mann . Das
bedenken Sie . Wenn Sie ihm jetzt nicht entgegen-
kommen , ihm jetzt nicht die 'Hand reichen über
alle Bedenken hinweg , werden Sie ihn für tmmcr

Kadett sah sie wie aus dem Traume erwachend

an . „ So liebt er mich nicht mehr ?" sagte sie
erschüttert und erschreckt.

„Unsinn, " erwiderte Frau Lotte ärgerlich . ge-
rade weil er Sie liebt , kann er diese Halbftett
nicht länger ertragen . Sie verdierbt sein Leben
Und läßt ihn nicht mehr zur Ruhe kommen.
Er ist kein Ritter Toggenburg , sondern ein gesun¬
der , lebenslustiger Mensch ' lud wenn , nach der
aufgezwungenen Hoffnungslosigkeit und Enna -«
gung . der Rückschlag eintritt , der nicht ausblmbeu
wird , dann steht in seiner Nähe schon jemortO
bereit , der auf diesen Augenblick -wartet uud
außerordentlich geneigt und geeignet .ist ihn zu
trösten , eine reizende junge Witwe namltch , die
gar zu gern Frau von Jessenitz werden mochte
und es kohl auch erreichen wird ." .

• „ Eine reizende junge Witwe "̂ wtederholte Eli¬
sabeth Rainer fassungslos und etne wilde , eifer¬
süchtige Angst loderte in ihrem Herzen empor.
Frau Lotte dagegen schien ihre Pein «i # zu ge¬
wahren und lebhaft und dringend fuhr sic

„Pietät und Rücksicht sind zwei wundervolle
Dinge , Baronesse , aber sie werden zur Gefahr,
wenn sie den Lebenden ihr gutes Recht . verkürzen
nud öer Vergangenheit -ein Recht einräume -n,
das nur der Gegenwart gebührt . Sie sind noch
jung , sind mit Glücksgüiern gesegnet , besitzen dre
Liebe eines guten , prächtigen Mannes und wollen
doch Ihr ganzes Leben einsam vertrauern . Nce-
manden zur Freude und zum Putzen , nur weit
der Mann , den Sie lieben . Hans von Jessenitz
heißt ? Das ist eine Torheit und ein Unrecht . —
Ich weiß , was es bedeutet , glücklich verhetratet
zu sein und ich sage Ihnen , es ist der Himmel auf
Erden ." . . .

Sabett zweifelte nicht an der Wahrheit Lwser
Behauptung und der Gedanke an ein solches
Glück trieb ihr das Blut in die Bangen , aber sie
tnurmelte etwas vast unübersteigbaren Hinder¬
nissen und zuletzt fiel der verhaßte und gefürch¬
tete Name Lux . Da sagte Frau Lotte : .

„Unübersteigäche Hindernisse gibt es nicht m
diesem Fall . Sie können beide tun was sie
wollen und was die Paronin Rainer anbelangt»
so ist sie bereits seit einem halben Jahre Frau
Mattingclob in Denver , Colorado , also im fernen
Westen der Vereinigten Staaten . Die Schwester

unseres Doktors hat ih . en Amer «kaiier geheiratet
und ist jetzt so reich und so zufrieden mit ihrer
Lage , daß sie Ihnen das ererbte Vermögen wohl
nicht mehr neidet . Sie wiro .auch sobald nicht
wiederkehren , denn nun , da sie die Verhältnisse
gründlich geprüft hat , läßt sie sich ihre sämtlichen
«Sachen Nachkommen und das ist , wie der Doktor
sagt ein schr gutes Zeichen . Sollte sie aber nach
Jahren doch einmal erscheinen , können Sie ihr
leicht aus dem Wege gehen aber auch sonst
irgendwie mit ihr fertig werden , etwas zu ec - ,
tragen , gibt es in jeder Ehe und wenn man
seinen Mann liebt , bringt man gern ein Opfer ."

Sabett sah sie prüfend an , dann meinte sie
erregt : „Weshalb hat mir der Doktor dies alles
nickt geschrieben , weshalb ist er nicht selbst ge¬
kommen ?"

Die Antwort war kitrz und bündig . „Weil er
ein kleinmütiger , mattherziger Hasenfuß äst , der
sich vor Ihrem Reichtum fürchtet , Liebste . Mit
fatalistischem Eigensinn wartet er darauf , oaß
«Sie den ersten Schritt tun und ihn zu sich rufen,
uud wenn ich ihn dränge , darauf nicht ztl warten,
sondern sich selbst zu helfen , meint er : „ Cs
nützt ja doch nichts , wenn ich nach Berlin fahre,
Frau Lotte . Jn jedem Winkel der Grnnewaldvilla
sitzt die Vergangenheit wie eine Mahnung oder
eine Drohung und die Kleine kommt über ihre Be¬
denken nicht hinweg . Ja , wenn ich sie hier hätte,
bei Ihnen , in Ihrer gemütlichen Häuslichkeit , ea
wollte ich sie schon gewinnen -und nie wieder los¬
lassen , aber so - "

„Aber so, " wtederholte Sabett in höchster
Spannung

LWird er wohs schließlich die reizende juntze
iraten, " schloß , die energische FreundinWitwe heiraten . . . . . .

mit bewußter , kaltblütiger Grausainkeit.
Elisabeth Rainer char in einer unbeschreiblichen

Aufregung . Alles , was sie seit ihrer Ankunft
in Frankfurt 'erlebt und erlitten hatte , zoll noch
einmal , wie ein vielgestaltiges .buntes Bild ait
ihr vorüber Und 'die Zukunft erschien ihr , mehr
denn je, öde «und leer ohne den einen , heißbe¬
gehrten Lebensinhalt , der ihr nun ganz und
für immer «zu entgleiten drohte . ;

Doch sie fand - «auch jetzt nicht die Kraft , das
Glück an sich bu reißen und festzuhalten lstit

starker Hanch Die ^Schatten der Berg «tngeu^
waren immer noch mächttger , als dte N
lockende Gegenwart und wie eine Ver 'Uw '.mg ^
sie die herzlich bringende Einladung nach Lt -vMViehle lytCr -vii ^ i«wi uiwju &.

beim -zurück, was Frau Lotte .utcht wems nun-
himie ftrau ’beerriff Sabetts cheue agyaMDie junge Frau begriff Sabetts chene

keit «und selbstquäleri .che Entsa
jedes Interesse an ihrem ferr
beschloß , ihrerseits alles zu tun . um thren ^ o^
von dieser törichten -und ausacht . lo .en
M heilen . Dem nutzlosen Hangen mtö

"gltd
"e Dte verjuyrerriw«

bisher ihrem We fern gehalten hatte , ^

M neuen. Aiem huöiuicu
mußte möglichst bald ein Ende gemacht wew^
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Doktor vorläufig nicht zu wts «en , - - - - bie
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Natürlichen Todes - Weil ste .
sagen hatten , verstummten sie amna.
«und nur wenn der Doktor W] Ä jjv - ,
flog daun und wann eine Annckt -̂rar ^
Grunelvaldvilla , die dem einmmen |
ein Almoien erschien und ste dte stbl
Armut noch bitterer und schmerzlrcher
lieh als sonst . 7— . . j!

So vergingen die Jahre , dre m oc
dovpelt zählen , weil sie so kostbar und w sCt>
dringlich sind und Elisabeth Ratner 1
gebens nach einer Lebensaufgabe , etnem
genden Lebdirszweck . Sie -litt -unter thregenoen zleoermzweu . urt uuk‘  ^
Gebundenheit , wie unter einem schwere
aber sie berniochte nicht , sich »selbst r
Dazu ^bedurfte es machtvollerer CtNl «̂

\t
geahnt

doch plötzlich , wie eitt verheerender «sj » #
nur über Sabett «und ihr Haus , )ö 1
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[ Mstrg ßttöelen. Das las vielleicht nicht zuletzt
?aran, baß man sein ganzes 'Handeln immer
Mer den: Gesichtspunkte der iBiZmarckschen Kraft-
Mlitik betrachtete . Ein Bismarck war .»Eaprivi
^wiß nicht, dach man tut ihm Unrecht, ivcnn man
Di als unfähig hinstellt . Ans der Tarstclluiig
HaMwanns gewinnt jeder den Eindruck, daß a u ch
her zweiteReichskanzler eine her-
pyrragende Persönlichkeit  gewesen ist,
haß er sich außerordentlich große Verdienste e§-
warbett hat . In den Erinnerungen werden ,neh-
^re Stellen aus Rede,: angeführt , die die Per¬
sönlichkeit des zweiten Kanzlers in außerordent¬
lich günstigem Lichte zeigen. Für die Gesckichts-
Dxeibung werden Hammanns Erinnerungen
Harum von bleibender Bedeutung sein. Es ist
chcht mehr möglich, das alte Urteil über Eaprivi
Mrecht zu erhalten , auch der zweite Kanzler
muß in der Geschichte als eine bedeutende Persön¬
lichkeit fortleben.

Hochinteressant sind Hammanns Ausführungen
von Deutschlands Uebergang zur
Aeltpolitik.  Und hier wiederum jene Stelle,
welche sich mit England beschäftigte. Um die
Jahrhundertwende haben bekanntlich aussührliche
Ixspcechungen zwischen Deutschland und England
fiattgefunden. die auf die Schaffung eines Bünd¬
nisses abzielten . Aus Hammanns Erinnerungen
wuß unvermeidlich der Schluß gezogen werden,
daß schon damals die deutsche Diplomatie nicht auf
*er notwendigen Höhe stand . Großbritannien ist
£l ernstlich darum zu. tun gewesen, mit uns ein
Mndnis zu schließen, ohne daß wir viel hätten
aufzugeben brauchen. Der Plan ist gescheitert,
peil man nicht alle Beziehungen zu Rußland
Mrecheu wollte . Tie Folgezeit hat dann be-

jtnicfert, daß wir auf das falsche Pferd gewettet
haben. Auf deutscher Seite ist man ferner deshalb
einem Bündnis abgeneigt gewesen, weil die Stim¬
mung der beiden Völker ein Bundesverhältnis
Mt zuließe. Auch nach dieser Richtung hin hat
ich das Auswärtige Ami zweifellos' erheblich
getäuscht.

Hammann gibt eine ausführliche Darstellung
Mr den Kampf  u m d re M i l i t ä r r e f or m.
Aus Seite 50 wird ein Wort zi iert , das D r . Li e-
her,  der damalige Zentrumsführer , in seinem
Kahlkreis gesprochen haben soll. „Mögen die
Forderungen der Regierung " — so lautet angeb¬
lich der Ausspruch — „auch berechtigt sein, das
Kestehen einer Partei wie des Zentrums ist doch
noch wichtiger." llns ist trotz eifrigen Suchens
Mt bekannt geworden, daß >Dr . Lieber eine
solche Aeußerung getan hat . Zweifellos handelt
es sich um einen aus dem Zusammenhänge , ge¬
rissenen Satz, der ein ungünstiges Licht aus den
Zentrumsführer wirft. Man wird darum bei einer
Neuanlage des Buches entweder die Streichung
dieser Stelle oder eine genaue Quellenangabe
»erlangen müssen.

Kleine politische Nachrichten
Berlin.  Das Blatt für die „Gebildeten aller

Stände", nennt sich die „Tägliche Rundschau"
und Tatsache ist, daß sie vor allem auch in
Osfizierskreiseneifrig gelegen ovird. Wie weit
es aber mit der von ihr in Erbpacht genommenen
BiLung her ist, gibt fast jevcn . Tag nachm-
prüfen reichlich Gelegenheit - «Als Anfang März
v. Fs. der damalige Zentrumsßülwer Dr . Spahn
Herrn Dr . tzelfferich wiederholt aufsordern mußte,
-u den vorgebrachten Besch,rerden über die ge¬
übte konfessionelle Imparität  Sbellung zu
nehmen, schrieb die „gebildete" „Tä Nch - Rund¬
schau" dazu : „Das Zentrum hat ch.oiü che Pari-
tätsschmerzen. . . . Die emi en Paritäts 'chmcr-
zen des Zentrums sind krankhaft . . . Aber der
eingebildete Kranke bleibt krank. Es paßt ihm
eben in seinen Kram den Kranken zp spielen".
Am letzten Samstag hat der Zentrumsabg . 2r . Bell
erneut die Paritäts klagen seiner Partei vorgz-
bracht und wie berichtet darüber die patentiert
»gebildeten" „Tägliche Rundschau" ? Sie schreibt
etwas von „ sinnlosem Paritätsgebell , von
„dieser abgeschmackten tral itionellen Paritäts-
lammerei"  und solch „breit getretenem
Quarhl  So drückt sich gewohnheitsgemäß das
nBlatt für die Gebildeten aller Stände " aus.
*tt einer solchen Zeiiung ernsthast und sach ich
ich auseinander zu Hetzen, wäre vergeblich- Müh!
n 'rcirtige Ergüsse kann man nur niedriger lK gen

Mn ' 12- Juni . Fürst Radziwili  hat
°en Borsitz in der polnischen Reichstagssraktion
medergelegt.

Moskau,  8 . Juni . (33. B .) Nach einer Ber-
Mitg der russischen föderativen Sowjetrepublik

? arl3e  der Flagge der russischen Republik
- sn der linken oberen Ecke werden die Buch-

ganze, von Feinden umstellte , mit Ver-
Mwng bedrohte Deutsche Reich. Was neben-
Wüch und Uneins war , wurde wie Spreu hin-
, .Lecegt und über «Schatten und Dunkelheiten
Meg lohte der Kriegsfackel greller , unhcil-
'«klmdender Schein.

Zugleich flammte aber «auch die Begeisterung
l» ,^ prahlende Feuergabe empor und Bater-

und Barmherzigkeit feierten ihre er-
men Triumphe . Was verborgen und ver-

hkl^Nu in so mancher Mensschenvrust ruhte , das
JU  beivußtem Leben un.ö ungeahnte

tou **0“106” frei zu freudiger , tapferer HilfS-
M ^ tichalt und Betätigung.

bei Sabett . Zie befaß drei köstliche
[iahu ^gend , Gesundheit uns reiche Mittel

lallte «sie sämtlich- in den Dienst des
?""es ^und der Nächstenliebe, war uner-

sich Eiig von früh bis spät und ssüblte
tzjr̂ . st̂ bar glücklich in ihrem großen , schönen

’ n̂ den gestellten Ausgaben sich
tob tni» . . wuchs sie Wer sich selbst hinaus

e etI- 'Be für andere sprate und schaffte.
N»ä> " re Vergangenheit mit ihren Schrecken

Mmerzen.

tz?. von Jessenitz vergaß sie nicht.
, « .Beudigen Eifers war der junge Mann

5u '^ en  Fahnen gefolgt, [Kitte gleich
■»fit schwere Geiechte mitgemacht und
«i«x- . leicht verwundet worden . Während

Wfrt V*fnv » /> nr, J. %. *»« : "itA ***~'»<Creh  f - Krankenlagers in einem rheinischen
er ^lw zum ersten Male wieder

^grlmclt,̂ schrieben und nun trafen ziemlich
net, rfr ,y, kurze Nachrichten pin . die ihr von
e ^,.^ ^ vn,,sen und seinem Befinden erzählten.
Ben °EU von ihr durch Sendungen vvn Liebes-
ulen Stangen sowie herzlickien, ermun-
«r den erwidert und einmal fand sic
°der ^r^ ut, ihn zu fragen , ob er verheiratet
' «trtxJÜ. • ^ röu  2otte habe ihr von einer
't. Girier reizenden jungen Witwe

^ -KuLNbar nicht abgeneiüt aew^ -n sei.
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Baben N. S . F . S . R. aufgenäht oder mit Farbe
aufgetragen . Die Buchstaben sind in Gvld, aber
zum gewöhnlichen Gebrauch kann man sie in
goldgelber Farbe aussühren.

Dublin. (Tie irischen Frauen gegen die
Dienstpflicht !) Daily News berichtet : Heute haben
in ganz Irland die Frauen das Gelöbnis unter¬
zeichnet,. sich der Dienstpflicht zu wi ersetzen. In
Dublin ging es dabei völlig ruhig zu. DL
Frauen verpflichteten sich, keine Arbeiten von
Männern zu verrichten , die gewaltsam in die
«Armee eingereiht würden.

Aus aller Welt
Explosiousunglück in Mainz

Mainz,  12 . Juni . Heute mittag 12.-15 Uhr
fand in der Metallwarenfabrik von Busch eine
Explosion statt , durch welche ein kleines Betriebs¬
gebäude zerstört wurde . Außer dem Material¬
schaden sind leider auch mehrere Menswenopfer
zu beklagen. Bis jetzt sind sestgestell drei Tote u d
fünfzig bis sechzig Verletzte, darunter etwa zehn
Schwerverletzte. Bon letzteren ist bisher einer
seinen Wunden erlegen. Der Fortgang des Be¬
triebes ist nicht gestört.

Mainz,  12 . Juni . Dte 27jährige Frau des'
«SchissersB. versuchte sich gestern in der Wohnung
durch Einatmen von Gas zu ersticken. Bevor
die Lebensmüde ibr Vorhaben aussührte , zog sie
ihre Hochzeitskleider an und schmückte' ich mit
Blumen . Hausbewohner bemerkten den Gasgeruch
und verständtgten die Polizei . Die Selbstmordkan¬
didatin wurde bewußtlos «aufgefunden.

Worms,  10 . Juni . Drei Knaben fanden einen
Granatzünder und brachten ihn zur ' Explosion.
Einem derselben wurden dreiundeinhalber Finger,
den beiden anderen je zwei Finger einer Hand
weggerissen. Mle drei mußten dem städtischen
Krankenhause zugeÄhrt werden.

Engers,  10 . Juni . Ein schwerer Etnbruchs-
dieb stahl ist .in Her Nacht zu in «Samstag in der
Gute-5)offnungshütte verübt worden . Den Ein¬
brechern fiel reiche Beute zu. Aus einer Kassette
wurden 8000 Mark bar aestohlen, ferner ein
Sparkassenbuch stiber 1COO Mark , Invaliden - und
Scheckmarken.

Hamburg.  11 '. Juni . Die im November
1910 in Neueugamme angebohrte Erdgasquelle
ist nunmehr völlig versiegt . Die Quelle , der
anfangs Gas mit einem Druck von 27 «Atmo¬
sphären entströmte , hatte schon seit längerer Zeit
langsam nachgela ' scn, so daß mit ihrem v- 'ckigen
Versiegen gerechnA wurde. Die 'er Zeitpunkt ist
schneller eingetreten , als man grvechnet hat.

Berlin,  10 . Juni . Der Direktor des Pas¬
sagepanoptikums , Soliman . wurde in der Nacht
zum Sonntag auf dem Heimweg von fünf Kerlen
überfallen , .die ihm eine Bri .lantnadel im Werte
von 2000 Mark, sowie 1800 Mark Papiergeld
raubten . Auf hie Hilferufe des Beamten nahmen
mehrere Leute und ein Schutzmann die Verfolgung
auf. es gelang , einen der Räuber festzunehmen.

Bayreuth,  8 . Juni . Don einem Unter¬
offizier erschossen wurde hier auf der Straße ein
Soldat , der sich seinem Transport durch die
Flucht zu entziehen versucht hatte . Ter Soldat
aus Nkederbahern stammend, war von seinem
Truppenteil in Grafenwöhr sttüchtig geworden.
Auf dem Wege zum Dahnhof lief er davon . Ta er
auf mehrmaliges Haltrufen nicht stehen blieb
feuerte erst bet eine Begleiter , der Schuß ging
aber fehl. Nun feuerte der Unteroffizier ; die
Kugel traf den Fliehenden in den Kopf und
tötete ihn-auf der Stelle.

München. (DgS Nützliche mit dem Ange¬
nehmen verbunden 0 Zur Sicherung der Ernte
hat das banerk 'che Mriegsministertum eine An¬
ordnung erlassen, nach der alle arbeitsfähigen
Personen verpflichtet sind, «aus Llukkvrdernng der
zlusdändigen Behörde ihre 'Aufenthaltsortes in
der «Aufenthaltsgemeinde öder in einer Nachbar-
gemeinde während der Dauer der Erntearbeiten
ArbeitsHilfe  zu leisten. Die „B . 3. am
Mittag " erklärt dazu : Mit anderen Worten , die
zahlreichen Sommerfrischler  können
zur «Arbeit herongezogen «werden.

Stuttgar t,  lO .̂ uni . Ein mit Gefangenen¬
bewachung betrauter Soldat , der vor kurzem
aus einer Genesungskompanie entlassen worden
war , erschoß in Mrunkhofen bei Friedrichshafen
in einem Anfall von Geistesstörung aus einem
Kreis spielender Kinder heraus den zehnjährigen
Knaben eines Bauführers und verletzte dann
sich selbst durch einen Schuß lebensgefährlich.
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ihm entgegenzukommen und wenn nicht früher,
habe er sich Dielleicht bei Ausbruch des 'Krieges
entschlossen, sich mit ihr zu vermählen.

Die Antwort auf diese Frage war eine lange
sehr energische Strafpre ' igt , die eine solche Mög-
lichkest entrüstet zurückwies und zwischen den
Zeilen staud noch allerlei , was Sabett erheiterte
und unbeschreiblich beglückte. Mit der Bestätigung
seiner Freiheit und seiner T .eue stieg aber auch
die Sorge um Mn in ihrem Herzen empor , denn
sie wußte ihn in steter Gefahr und als nun
Plötzlich durch Wochen jede Nachricht ausblieb,
zitterte und bangte «sie um sein Leben, wie eine
Gattin oder eine Braut.

Die Kunde, daß lein Regiment schwere Verluste
erlitten habe , steigerte noch ihre Pein und «aus
ihrer sonstigen Zurückhaltung heraustretend , ruhte
und rastete sie nicht, bis sie etwas über ihn er¬
fahren ljatte.

-Gottlob runter den Toten und Vermißten war
er nicht, er muZte also wieder in einem Lazarett
liegen, und diesmal schwer verwundet , sonst hä.'te
er ihr längst geschrieben. Sie erfuhr auch durch
einen höheren Offizier , welche Lazarette in Be¬
tracht kommen konnten und begleitet von Fräulein
Bellis begab sie sich nun äuf die Reise, um ihn
zu suchen. Wer «sollte sich .um ihn kümmern,
«wenn nicht sie? -Seine Schwester war in Amerika,
sein einziger Bruder im Felde , bei der Qstarmee
.und von seinen Vorgesetzten waren nur wenige
übrig geblieben. (Schluß folgt .)

Abend
Goldgcwiilk und Nachtgcwölke
Ncgenmllde still vereint!
Also lächelt eine welke
Seele , die sich satt geweipt.
Doch die Sonne sinkt und ziehet
Nieder alle eitle Pracht,
Und das Goldgewölk verglühet
Und verbrüdert sich der Nacht.

Martin Greif.

Ki e!v , 1l.ûni . Heute fand hier die feierliche
Beerdigung der Opfer der ExplojionSkatastrophe
aus der Bevölkerung stat-t , an der d«c Hetman,
Generalfelümarschäll v. Eichlprn und der deutsche
sowie der öfterreichiscĥungaris .che Bots-chafter tcil-
nahmen
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Kirchliches
Kloster Marienstatt (Westerw .) 9 . Juni.

Vom prächtigsten Sommerwetter begünstigt , ge¬
staltete sich die heute in der altehrwürdigen Abtei«
kirche stattgehabte Benediktion des neuen Abtes
Pater Dx. Eberhard Hosfinann  zu einer
äußerst eindrucksvollen und aus der weiten Um¬
gegend überaus zahlreich besuchten Feier In
großer Prv «ze' mit Musikbegleitung kamen
namentlich btt ^ .„gehörigen der nur zwei Stunden
von Marienstcktt entfernten Heimatpfarcei de»>
Abtes, Kotzenroth. zu ' der der Geburtsort von
Pater Eberhard , Nauroth , als Filiale gehört , zu
dem für .sie besonders bedeutungsvollen Fest
Die feierliche Handlung der Abtsweihe nahm der
Vater -Abt des Muttecklosters Mehrerau , Pater
Dr .«Kassian Haid , unter Assistenz der Achte Bene¬
dikt Widmann von Sittich än «Krain ) unv Ilde¬
fons Herwegen von Maria -»Laach vor . Außerdem
waren anwesend die Aebte Dr Renzel van Sieg-
burg und Wimmer von Maria -Wald, ferner als
Vertreter des Domkavitels von Limburg Dow-
dckan Prälat Dr . jHilpisch und als Vertreter
des Oberwesterwaldkreises, in dem Marienstatt
liegt, Landrat Ulrici . Bei dem einfachen Fest»iuyl
hielten , nachdem Abt Eberhard den Trinkspruch
ans .Papst und «Kaiser und Abt zKassian von
Mehreran den auf den neue » Abt ausgebrachb
Landrat ^ Ulrici und Domdekan Hilpisch, sowie
Pfarrer Fsteni von «Kotzenroth. der namens der
Heimatgemeinde ein kostbares goldenes Bruistlreuz
mit goldener Kelle 'dem neuen Abt als .Geschenk
seiner Landsleute überreichte. Ansprachen. Erst
spät nach der Pontifikalvesper am Nachmittag zer¬
streuten sich die Festteilnehmer.

Aus der Provinz
Biebrich.  12 . Juni . (Polizeinachricht .) In

vergangener Nackt ist -eine trächtige «Kuh im
Werte von 1800 -Mark auf einer hiesigen' Weide
von unbekannter Hand -an Ort und Stelle abge-
schlachtet worden . Die Täter haben das Fle -sth
weggeschafft, nur einige minderwertige Stücke
haben sie zurückgelassen.

i . Eltville,  12 . Juni . Hier ist man einer
größeren Geheimschlächterei  auf die Spur
gekommen. Der Fuhrmann B . wirrde am Montag
von dem Gendarmeriewachtmeister Müller dabei
angehalten , als er im Aufträge deS Landwirts
und Fuhr -nanns H. von hier ßV-t Zentner frisch-
geschlachtetes Rind- und Kalbfleisch nach Wies¬
baden zu dem Kolonialwaren - und F 'etschauf-
schnittgeschäft H. in Wiesbaden . Wellritzstraße,
fahren wollte .« Es wurde festgestellt. - daß die
Schlachtung in der Nacht zuvor vorgenommen
war , das Fleisch war noch w «arm . In dem -Hause
des H. fanden sich, im -Mist und «a n anderen Orten
die Eingeweide und die Tierhäute versteckt vor,
sodann auch ein Eimer mit Schweineschmalz. Er¬
mittelt wurde ferner , daß mindestens schon vier-
bis fünfmal solche heimliche Schlachtereien vorgc-kommen waren.

i . Johannisberg,  11 . Juni . Die Bilanz
des hiesigen Spar -- und Darlehnskassenvcreiws
schließt für das Jahr 191«? mit 277 600,70 Mark
auf beiden Seiten ab . Die Mitgliederzahl beträgt
107. Ter Reingewinn beziffert sich auf 660,34 M.

g Lorchhausen.  12 Juni . Unteroffizier
Heinrich Karl Klotz von hier , Sohn des Win ars
Johann Klotz wurde pum Vizewachtmeister be¬
fördert.

Br aub ach , 12. Juni . Gelandet wurde etwas
unterhalb der Unfallstelle der Sohn Fritz dev
Familie Bollmann , der beim Baden ertrun¬
ken war .-

Niederlahnstein,  12 . Juni . 'Die Schwe¬
ster Hortulang ist im Alter von 82 Jahren in der
St . Josessanstalt gestorben. Sie war die leben¬
dige Arbeit , stets bis in ihre letzten Tage hinmn
unverdrossen tätig , bescheiden, zu jedem Dienste
bereit und erfreute sich deshalb auch allgemeiner
Beliebtheit , die sich bei der Feier ihr.es goldenen
Jubiläums als Profeßschwester im Jahre 1012
in allen kKreisep der Bevölkerung auch zeigte
In den Feldzügen von 1866 und 1870/71 war sie
im Sanitätsdienst hervorragend tätig und hatlk
sich das Eiserne Isjcheuz wohlverdient.

R a m ba ch, 12. Juni . Am Tienstagnachmittag
hatte der Wächter des Friedhofes einen Haufen
mit Reisig und allen Totenkränzen angezündet,
um den Unrat zu«verbrennen . Der an dem Tage
herrschende Wind trieb Funken in die Nadekholz-
Umfricdigungshecken des Friedhofes . Diese fingen
bei der herrschenden Dürre schnell Feuer , und
bald stand der ganze Friedhof in Flammen . Dicker
Qualm wälzte sich übev den Ort . Die Feuerglocke
läiitete . Alles rannte hinaus , die Gräber zu
schützen und auch die Feuerwehr eilte herbei.
Das tatkräftige Eingreifen bewirkte, daß größerer
Schaden verhütet wurde.

h. Eddersheim,  12 . Juni . Bei der Blvck-
station Münchhof ließ sich Dienstag früh die
18iä!hrige Cva Burkart  vvn hier von dem
Mainz —Frankfurter Zuge totfahren . Das Mäd¬
chen unterhielt mit dem 22ährigen Schlosser
Friedrich M. aus Raunheim ein Liebesverhältnis
und war fest Samstag aus dem Elternhause
verschwunden. Ter Liebhaber , der die unselige
Tot des Mädchens der Station meldete, ihr
danach anscheinend beigewohnt hat , wurde ver¬
haftet , da er in dringenden Verdacht steht, an
dem Vorfall nicht .ganz schuldlos zu sein.

Frauen entdeckte er fast 20 Pfund Butter , die der
Bcschlag.mhme verfielen . Die Hanu'ter - im Großen
haben neben dem Verlust der mühselig erworbenen
Butter , die sie je Pfund ruit z lv a n zi g Mark
bezahlt haben fallen , auch, noch gepfefferte Straf¬
zettel tzu erwarten . — Die Sammlung für die
Ludendorffspende hat in unserer Stadt über 6500
Mark ergeben. Mit Rücksicht darauf , daß nur ettva
1800 Einwohner in Betracht kommen , ist dieses
als ein großartiges anzusehen.

Laudgräsin Ä«na «o« Hesse» i
Frankfurt  a . AN.. 12. Juni . Kgl. Hoheit

die Frau Landgräfin von Hessen. Prinzessin von
Preußen , ist heute früh 5.15 Uhr sanft entschlafen.
— Me hohe Berstorbcne mar das älteste Mitglied
des Hohen; ollernhauses . Am 17. Mai 1836,var sie
als Tochter des Prinzen Karl non Preußen , des
lüngeven Bruders Kaiser Wilhelms 1. und der
Prinzession Marie von Dachien-Weimar in Berlin
geboren, ist also 82 Jahre all geworden. Der im
Jahre 1885 verstorbene Prinz Friedrich Karl von
Preußen war ein Bruder öer Laudgräsin , an dem
sic mit großer Liebe hing , slm 26. N!ai 1853 reichte
Prinzessin Anna dem dänischen Prinzen , späteren
Landgrafen Friedrich von Hessen, die Hand zum
Ehebundc, der Anwärter ans den Thron Hessen-
Kassels war . cschivere Schicksalsschlägc sind tm
Laufe der Zeit auf das Haupt der Landgräfin ge -«
fallen. Nach dem 1884 erfolgten Tod ihres Ge¬
mahls verlor sie im Jahre IM auch ihren ältesten
Sohn Friedrich Wilhelm , der ans einer Fahrt von
Batavi « nach Singapur über Bord stürzte und iw
Meer ertranl .- ihr. zweiter Sohn , Landgraf
Alexander Friedrich, ist Hoffnungslos erblindet.
Jhr «r Ehe entstammen ferner öer Prirrz Friedrich
Karl von Hessen, der mit der jüngsten Schwester
des Kaisers, Prinzessin Margarethe von Preußen,
vermählt ist, und die Prinzessinnen Elisabeth jHer-
zvgin non Anhalts und Sibylla (Frfr . v Binckcs

Auch politisch hat die edle Frau harte Prüfun¬
gen erduld-en müssen. Ihr Gemahl hätte An¬
sprüche auf die ehemalige dänisch. hvlstelnischc
Monarchie gellend machen können,- aber als prä¬
sumtiver Erbe des Kurfürstentums Hessen zoa er
dieses dem Kopenhagener Dhron vor. Das Jahr
«1866 vernichtete dann aber die politische Selbstän¬
digkeit Kurhessens. Man erzählt , daß die Land-
gräfin Anna im Herbst des genannten
Jahres mit der Reisetasche in der Hand zu
iFuß von Schloß Rumvcnbeim nach F̂rankfurt am
Main ging, um unbemerkt zu dem königlichen
Oheim nach Berlin zu fahren und dort für ihre
politische Stellung einzutreten : in Magdeburg
wurde sie von einem hoben Offizier zur Rückkehr
bewogen.. Der Herbst 1868 brachte bei d-r ersten
landesherrlichen Reise des Königs in Schleswig-
Holstein die Bersöhnnng. — Die wisicn-schgftlich
und künstlerisch hochgebildete Landgräfin llate nach
gründlichem Studium und reiflicher Ueberlegung
am 9. Okto«ber 1001 zu Fulda das kat «ho lisch e
Glaubensbekenntnis ab und war seitdem in ihrem
ganzen BcrHalten das Muster cirrer von lebendi¬
gem Gvaubeu erMllten Kawolikin, an d-er sich alle
erfreuten . Wahrend des Winters bewohnte sie irr
st-rankfnrt stets ibre dickst neben der «St . Antvnius-
kirchc gelegene Villa , während sie den Sommer auf
dem Schlvste Adossseck bei Fulda ^nbrachste.

Seit eimuer Zeit war die Fürstin leidend. Vor
wenigen Tagen noch stattete der Kaiser sei«er
Tante auf der Fahrt nach der Westfront einen Be¬
such ab. ^

Aus Wiesbaden
Lndendorff-Spende

Die „Lndendorff-Spende" ist für Wiesbaden
vom 15. bis 28. Juni festgesetzt. Der Ortsausschutz
hat es sich arrgelegen sein lassen, die Vorbereitun¬
gen zu treffen, daß auch die Residenzstadt Wies¬
baden hinter anderen Großstädten mit dem Ergeh - '
nis der Sammlung nicht znr-ückstehen dürfte,- han¬
delt es sich doch bei dieser Sammlung , die sich üben
das ganze Reich erstreckt, um eine große nationale
Sa -cke— es gilt den Kriegsbeschädigten
zu helfen!  Wer wollte sich wvhl bet dieser
Sammlung ansschließen,--wenn es sich darum han¬
delt, den Kämpfern, die für uns gestritten und ge¬
blutet haben, helfend zur Seite zu stehen. — Tau¬
sende von Werbebriefen  werden den Mt-
bürgein in das Haus mcsandt. Man lege diese
Briefe nicht achtlos bei Seite , sondern lese achtsam
und mit Bedacht alles das, rvas die Reichssamm-
lnng bezweckt, und jeder übcrleae sich, was er
opfern kann nnd will. Ein Be rka u fs st and
wird in der Bilkelmstraße gegenüber dem Kaiser-
Friedrich - Denkmal errichtet . Es gelangen
Blumen , Postkarten, Zigaretten und dergleichen
zum Verkauf . Die. Garnisonkapelle wird am
Kaiser-Friedrich -Platz an verschiedenen Taaen kon¬
zertieren . künstlerisch ausgestattete Gedenk-
blätter  erhalten alle Spender ansaehändigt . Äe
Theater und Kinos veranstalten Sonderausfüh¬
rungen . In dem Festsaal des Rathauses findet
eine pbotoaravbische Ausstellung nter dem Titel
„Die Wiesbadener Feldgrauen im Weltkrieg" zum
Besten der Ludendorfk-Spende statt . — Hunderte
von «Schülem und Schülerinnen , ausgerüstet mit
Sammelbüchsen und Armbinden. Mbren die
Haus - und Slraßensammlung  durch. Die
kleinste Gabe ist willkommen. Keiner weise unsere
Schnsjpgenö zurück, wenn sie an Türe und Haus
kloofen. — Alle Banken nebrncn geaen Quittung
Geldbeträae entaegen , auch können Einzahlungen
auf Postscheckkonto Nr. 20 720 Frankfurt a. M. ge¬
macht werben.

%
Die Direktion des Kinephon- und Monopol-

Theaters hat sich entschlosien, die gesamte Tages¬
einnahme von Freitag , den 14. Juni , der Lnden¬
dorff-Spende zu überweisen. Die Films sind von
dem Kgl. stell« . Generalkounnmöo 18. A .-K. zur
Verfügung gestellt worden.

Bolksvorstellnngen«nd König!. Schauspiel
Uiestza-cu

Wie alljährtüy, veranstaltet das Königl. Theater
auch in drewm Jahre eine Reihe von volkstümlichen
Vorftcllungeu und zwar finden dieselben an folgenden
Tagen statt : «Montag, 24. Juni : „Der Freischütz".
Over in drei Akten. «Musik von Karl Maria von Weber. '
Dienstag, 2ö. Juni : „Wie es Euch gefällt". Lust¬
spiel von Shakespeare. Uehersetzt von Olden. «Musik

Frankfurt  a . M ., 12. «Juni . (Kirschen ge-
gesien und «Wasser getrunken !) Der achtjährige
Wilhelm Steigerwald , Eckenheiwer Landstraße 450
wohnhaft , hatte am Montag Kirschen gegessen
und Wasser dazwischen getrunken . Gestern morgen
war das Kind noch wohl und munter , verstarü
aber gestern nachmittag plötzlich. Die Leiche tvu-rde
beschlagnahmt und dem Franikfurter Friedhof zu¬
geführt . Es ist möglich, daß die Todesursache auf
den Genuß von Kirschen und Wasser zurückzu¬
führen ist.

h. S chw a n h e i m , 12. Juni . Die Leiche des
im Main ertrunkenen sechzehnjährigen Sohnes
des Fabrikdirektors D r . P i st« r wurde hier von
einigen Pionieren geborgen , denen damit die aus¬
gesetzte Belohnung von 500 Mark zufältt.

Hachenburg,  10 . Juni . Einen guten Griff
machte .gestern Gendarmeriew -achtnieifter Wohl¬
fahrt am Bahnhof . Bei dem Nachsehen des Ge¬
päcks zweier nach Altenkirchen fahren »vollenden

Amtliche  Wasssrstands-Rachrichlen
Rhein

12.Juni 13.Juni
Mr»iN

13. Juni

Wald»Hut Alürzburg — —
Kehl ' _ Lohr> — —
Dtaxau Aschaffenburz — —
Mannheim — 2.78 Gr. Steinheim — 0.82
Worms 0.06 - - ' Fralitsurt

Kost heim
R -ckrak

— 2.28
Mainz
Bingen I

0.44
1.50

0.03

Caub — - ' • Bliiilpfen — —

Talefonsollen
Frankfn’?erPrlVflt-ÄTcH;foii-Ges.G.ni.B.B.
Fpiü  kful *t s . M , ^erosp̂ chcr:

StiftarrtOe .933  6266/57.



«Ute 4. « immer ti»
t» w Arthur Rolher . UJiittmod), 36 , Juni : »8 ' garos
iöwftmt " Oper iu vier Akten von Mozart . Tanners--om-reu • *-' *' , jjri . u -nr sjjjafi" . Von Shakespeare.
UekrHet von Olden . Freitag , 28.
Weiber von Windsor " . Konnsch-ron>c.nt,jchê l-vcr m
vier Akten. Samstag , 29 . Jum : «lMeme Frau , die
Hosichanfpielerin " . Lustspiel von Möller und Saä^
Sämtliche Vorstellungen begrünen um 7 Uhr. Etwa,g.
Abänderungen der Porste lunaen bleiben V̂orbehalten.
Tie lOintrittsvrerse sind folgende : 1 Hatz Frenwcnlogc
rm 1. Rang 3 10 Mar, : 1 Platz . Mittelloge mr U Rang
2 .6» sMartf : 1 Platz Seitenlogc E 1- Rang 2^ ->Marr
1 Platz Ranggalerie 2-10 Ma ^ ; i Pl <̂tz Orchcstcrse sel«,1,» Varkett 1.60 Mark , \ Diav
2 Rangaale 'rre 1 Reihe 1.60 iMac ?: 1 Matz Parterre
«5 Lm - 1 Matz 2 Ranggalerie . 2. Reihe und

I - Reihe . Mitte 85 Mg . : 1 » | • * « «£ }« {!:

' mi7 chönen" stimmlichen'Mitteln i» wohldurchdachtem
PorL rn LL brachten . » « » Ä
waren Korngold und als abschreckendes Be piet oer
Eefchmocksverirrung Arnold Schbnberg Egc >Et
Der Portraa mit seinem reichen Inhalt vot eine
vortressliche Einführung in das Bersta -chm» mo¬
dernen Liedes, und so ernteten der Redner und o e
Solistinnen, die von Frau Tr . Martin geschmackvoll
und feinsinnig begleitet wurden , wohlverdienten reichen
Beifall.

ra;rä:  Mrr«' .... , 7̂ ,o •j.« i ) khK  i MfPthP
»Ä 2. S : SeHnd3 ." und 4. ReiR

45 suti ? ^ Platz Amphitheater 35 Pfg . — Borde»
ststlungen für die volkstümlichen Vorstellungen wer¬
de! ' worauf ausdrücklich hingewiesen wnd , g g n du
üblickre Borvcrkaussgcbuhr von t JÖ Mg- mc nne
«otte nur aut Plätze von 1.60 Mark bis 3.1» Man
^tg ? g "ngenommen . Tie Eintrittskarten / ur du Platze
zu 35 bis 85 Psg . und die Nicht vorbestcllten Karten
»u 1 6o bis 3 10 Mark werden von Sonntag , 23. Firnl
ab täglich vo^ 9 bis 10 .3» Uhr und 11 fe* 1 M an
bcr Theaterkasse zum Verkauf gelangen . An der Abend«
Katze werden nur Eintrittskarten für die betressende

r.o, arökerem Andrang die .̂ ass(. sruyei. 5'U
Em Eeil der Eintrittskartcir ist dem hlesrgerr̂ tagrstrat
zur Perteitung an Arbeitervereine, ^ ugend-Orgcutt-
sationen usw. überlassen worden.

Abschiedsabend
Wir verweisen aus beit Abschiedsabend Ehando  r

unter Mitwirkung von Leo Schütz end ors und Jus.
E r u st hast  am Freitag , den 14 Juni . . abend-
7 30 mir im Residenztheatcr . von dessen Reinertrag
cm TÜr der LdcndSrsfsvende zufiießt und̂ dadurch
bclondcrs mtereslant gestaltet wird , datz dn „Improvi¬
sierte bunte Abend " Ueberraschnngen auftveist. Aus
diesem Grunde wurde Mich von einer vorherigen Le-imicm yi »»" _ _ *,„s «tnrtrÄft(>abnekeben.fueiem rurunoe rouiut . v ,r
kanntgabe der einzelnen Lieder und Bottrage abgesehen,
doch bürgen die stkainen der drei -luntzler schon da>ur,tocy> ourani oic «/niincji. uw*. . > >̂ 7 -
daß nur gesangliche und deklamatorische Lottrage un-
icrcr besten Komporrijtcn und Dnhter zu Gehör tomme.i.

Musikvortrag
der Aula des Stadt . Lyzeums 1 Mach am

tMontaacbend Herr Ghmnasialdircktor Tr . Preging in
seinem dritten musikwissenschaftlichen Bortrag , ser die
bicSxäörtgc Reibe abschloh, über das moderne deistjchc
Kiet» Der Redner führte zunächst aus , datz kein anderes
Bott solche ausgeprägteii musikalischen Gebilde' kenni-,
w,e wir tte unter dem- Worte Lied" zchammensasien,
und .datz das Wort „Lied " nicht m andere « prachn

infxden 5vnne. Aaraus folgte tvxt  fut ĉ,
aber anschauliche Uebersicht über die Entwickelung des
«mstimmigen Liedes von den ältesten Zeiten bis m
un ere Tage . Ter Anteil unserer Massiker an dieser
Entwickelung wurde kurz bcttihrt und etwas langer
bei Franz Schubert verweilt , der den Hohevinkt dis
klassischen Liedes bezeichnet. Schumann und Brahms
letzten lern Werk fort . Das moderne  deuttzhe Lied
lätzt sich zurücktühren auf die Bestrebungen Wagners
und Liszt 'F Im Anschluß hieran wurde das Wesen
kS modernen Liedes erklärt und auf dessen Sauvt»
Vertreter näher erngegangen . Besondere Eeh^ ndlung
ianden bicrber L^szt , Cornelius , Hugo Wolf, vans
Äuuner ^ Strauß und Gustav -Mahler , von denen
^ermLe ' Schüler nnen des Svangenberg 'schen Konser-
k.̂ L .n^ roi . W. Fahr ) ie eine Reche von Liedern

Städtisches Obst auf Sonder -Lebensmittelkarten
Um eine gleichmäßige Verteilung des bei der

Stadt anfallenden Obstes zu erreichen , wird von
heute an in sämtlichen städtischen Laden ~.&\t nur
noch gegen den Abschnitt D l . der «onder -Lebens-
mittelkarten abgegeben . Damit wird  vcrhlitet , d b
immer wieder die gleichen Käufer erscheinen , wah¬
rend andere leer ausgchcn . lede Karte wird
ein Pfund Obst abgegeben . So in Mainz — und
in Wiesbaden ? . ^ . t . ,Keine Ferlensonderziigc

Mit Rücksicht auf die Bcrkehrölage und die von
den Behörden angcstrcbte Einschränkung der Ur-
laubsreisen werden die deutschen Eisenbahnverwal-
tungen in diesem Sommer keine Ferieriionderzüge
einrichten.

HauS - « nd Grundbesitzervercin
Am Montag abend hielt der Verein unter dem

Vorsitz des Herrn Stadtrats Kalkbrenner eine: stark
besuchte Mitgliederverlammlung ab . In einstun
diaer Rede setzte Herr Stadtverordneter Hart-
mann  die Bestimmungen der Besch lag nah mc und
Enteignung der Türklinken und Femteigrifsc aus-
«innnvpr unb -eiate den tiesen Erngrisf der Ver¬
ordnung in den Hausbesitz . An ber Diskussion be-
teiliaten sich noch Baumeister a. Tb, Da eh ne,
Justizrat Dr . Jünger,  Syndikus « >>b ro cd er,
Stadtbaurat Be rlit  und der Vorsitzende . ±ac
Versammlung erklärte sich einstimmrg ^ur nach-

stchende Entschließung:
Wie seither ist auch der Hausbesih bereit , so-

weit es die Kriegsnotwendigkerten unbedingt er-
fvrder » . der Retallieferung nachzukommen . Vor-
onsset ûnn ist jedoch, dnh ihm nicht ^ onderlasten
niiioebärdet werden , wie seither , »rnü daß chm
außerdem für die Opier . welche er abermals dar¬
bringt . eine angemessene Entschädigung gewähr¬
leistet wird . .

Die Versammlung der Wiesbadener Hauvbe-
sitzer hat daher nach eingehender Besprechung fol¬
gende Forderungen aufgestellt:
1. .vausausrüstu ngLgcgen stände aus <> ttbmetall

dürfen überhaupt nur für den Krl . gsbedarf von
Heer und Marine , keineswegs aber für Zwecke
der Uebergangswirtschast und der Industrie an-

> Dic 'Anfvrderung von solchen Gegenständen , die
-• rnJnZ m ‘ 4cH . nM . il« -d ° - s « b- d° -

Privathäusern in Frage kommen , toll erst bann
geschehen, wenn alles sonst beschlagnahmte und
enteignete Gelbmetall , auch aus den ländlichen
Bezirken , restlos zur Ablieferung gekommen ist,
vor allem auch die Hausausrüstungszegcnstande
Kuvfcrdächer . Blitzableiter aller öffentlichen
Gebäude und aller dem öffentlichen Verkehr
dienenden Einrichtungen , ferner alle für die Be-

ÄÄÄÄ
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satzstücke, die Kosten für den Ausbau und die
Ablieferung , die Kosten für die durch den Aus¬
bau nötig iverdeiiden Ausbesserungen imd ein
angemessener Betrag für die Wiederherstellung
des jetzigen ZustandeS nach Friedensschluft.

4. Durch eine Rundesratsverordnung ist festzu-
stcllen, datz die Mieter nicht berechtigt sind, aus
Anlaß der behördlich angeordneten Metallbe¬
schlagnahme eine Minderung der Mi - ten gematz

» 8 637 B . G. B . zu fordern und die Hvpotveken-
gläubigcr aus der durch die Wegnahme der Me¬
talle entstehenden Wertminderung der Hauser
keine Fälligkeit oder Teilrückzahlung der Hypo-1̂ # f ...r.•i |̂̂ | H uUAtA.thek herleiteOkönnen . . . ,, .

5. Es sind wirksame Vorkehrungen zu treffen , daß
der Wucher beim Verkauf der nötigen Ersatz¬
teile unterbunden wird.
Hieran anschließend bitten wir den verchrlichen

Maaistrat , dem deutschen Dtüdtetag die vorstehen¬
den Richtlinien zur Befürwortung zu " nterbreiten.
Mit Bezug auf die Tu :-chstthrnng der Metall-
bcschlagnahme in Wiesbaden unterbreiten wir dev
weiteren die in genannter Versammlung ebensalls
einstimmig zum Ausdruck gebrachten . Wunsche . Da¬
nach wird der verchrliche Magistrat gebeten:

Gottesdienst-Ordnung
4. Sonntag nach Pfingsten . —. 16. Juni 1918.

Stadt Wiesbaden.
Pfarrkirche »um hl . Bonisatiutz.

Dl. Mes,en : 5.30, 6, 7 (Ansprache und hl. ^
munion des Vereins für lathvl. Dienstmädchen, m
!Militärgoltesdienst (hl. Meise mit Predigt ), 3. Aloh.
sianischer Sonntag ) 8 Uhr . Kindergottesdienst (^ mt
9 Uhr. Hochamt mit Predigt und Segen 10
Letzte hl Messe 1l .30 Uhr. Nachm. 2.15 Uhr Ehristen)
lehre mit Kriegsandacht . Abends- 8 Uhr iakramch,
talifche Andacht mit Umgang. An den Wochentagens^
die hl. 'Messen um 6, 6.45, 7.10 und 9 .15
7 .10 Uhr und 9.15 Uhr sind Schulmesscn. , Trenz1>V uilü1 O.X.KI - c , n, IC*
tag, Donnerstag und Samstag , abends 8 Uhr^ ^
Kriegsandacht. — Freitag , am Feste des hl . Alohŝ -
ist morgens .7.10 Uhr hl. Mef,c mit Gesang ; ^
Borabeiid von 6—7. Uhr ist Gelegenheit zur
— Beichtgelegenhen:  Sonntagmorgen b0n
5.30 Uhr an. Samstagnachm . 3 .30—7 Uhr und nutz
8 Uhr - an allen Wochentagennach der ersten hl. Mrsh.

u) iviiw ovi w- - -
Zu bestimmen , daß die Durchführung der Ver-
vrdnung tunlichst schonend und ohne
eilung geschieht und daß vor allem die Fn >t zur
Ablieferung von Türklinken , Fenstergriffen
und auszubauenden HausauSrüstungsgegen-
ständen nicht zu kurz bemesicn wird.
Der städtischen Beratungsstelle für d>e Metall-
beschlagnahme weitestgehende Vuvorkimwcnhrit,
gegen die ratsuchende Bevölkerung anzuemp-
sehlen , ferner dieselbe anzuweisen , den Antrag
aus kostenloseu ?luSbau der betchlagnahmten
Mctavgcgcnstände in dem Airmeldevoronick
nicht zu streichen, sowie die Beratnngs -, ' "wie
die Anlieferungsstcllen zu veranlassen . >u allen
Fällen , in denen offensichtlich die Vergütung
des durch die Verordnung angebotenen Metall-
vreises zu großem Schaden führt , den rlblic-
serer ans sein Recht ausmerksam zu wachen . dw
Festsetzung der Entschädigung durch dasRelch »--
schicdsgericht für Kriegswrrtichast Berlin zu.
verlangen.

‘für Kriegsteilnehmer , kranke und verwundete Lothare
zu zeder' gewünschten passenden Zeit. . .

Teillazarett Hotel Viktoria
Gestern abend fand im großen Saal des Hotel

Viktoria eine Abenduntcrhaltung zugunsten der
Ludendorff -Spcnde statt . Sämtliche gehfahigen
Soldaten , sowie die kranken und uerwundctcv
Offiziere des Lazaretts waren zu der Beranstal-
tung erschienen. Außerdem nahm eine große . ln-
zaht von Zivilpersonen an der Veranstaltung teil.
Auch diesmal waren es wiederum MrtgUeder der
Kgl. Hofbühne , welche sich in den Dienit der guten
Sacke gestellt haben . Die Damen tz-rau Muller-
Rcichel, Frl . Bommer , Frl . Rose erfreuten die auf¬
merksam zuhvrenden Feldgrauen durch Vorträge
mehrerer Lieder . Frl . Bommer trug a" ch crn,ge
Lieder- zur Laute vor . wahrend Herr Herrmmin
zwei humottstische Sachen zu Oehor orachtc . Dle
Begleitung der Gesänge lag in Händen des Herrn
Sergeanten Kissel. Erwähnt zn " " dc .-r verdienen
auch die musikalischen Darbietungen der beiden
kleinen Frl . Alert , sowie der Dcitgltebrr der Gar-
uisonkapollc . Sämtliche Darsteller ernteten stür¬
mischen wohlverdienten Beifall . " Die Gaben für
die Ludendorff -Spende flössen reichlich.

_ Maria -Hüf -Pfarrkirche.
Sonntag:  Dl . Messen um 6.30 Uhr (gcyî -

»ame hl . Kommunion des Jungsrauenvereuls , ^
um 8 Uhr Ansprache und genreinsame hl. Kvmmunî ^
des iMännerepoftolates , des Jünglingsverelns und de:
Erslsommunikanten-Knaben). Kindergoitesüienst
Me „ e mit Predigt ) um 9 Uhr, Hocizamt jnit Pich ,̂
und Segen um 10 Uhr . Nachmittags 2 1» Uhr sch,,
mentalischc Andacht Mit Umgang, um 8 Uhr Stie^
fcUtoharfn. An den W o &, e n t a g c n imd b» w.
jRefitj: um 7.15 (Schulmesse) und 9 uw . JJtontng,
Mittwoch und Freitag abends 8 Uhr ^' st Kriegsb«-
andacht. . Beichtgelegenheit:  Sonntagmarzs,
von b Uhr an, Freitagabend nach 8 Uhr, Samstag
4_V und nack. 8 Uhr. Samstag 6 Uhr . <oall>k.

Pfarrkirche zur hl. Dreifattigkeit. e
6.30 Uhr. Frühmesfe , 8 Uhr zweite hl . Messe sgp

mernschaftl.che hl Kommunion der Schüler und Sch^rmnen und 4 . aloys. Sdnntag ), 9 Uhr KiNdergottrz-
dienst (Amt !, 10 Uhr Dochamt mü Predigt nnd^ egen.
215 Uhr Krlcgsbittandacht (352 .), 8 Uhr takramD-
wüsche Andacht (356. ). An den Wochentagen ^
tue hl. 'Plestcn um b.30 und 7 Uhr. Miüivoch
Samstag 7 Uhr Schulmesse. — Mitttvochabend d %
Kriegrdittaiidacht (Kreuzweg). — Beichtgelege ,̂
heit:  Sonntag früh von 6 Uhr an, Samstag dm
5—V. und von 8 Uhr an.

Aus dem Dereinsleben
Katholilcher Kaufmännischer  Berei»

Wiesbaden (Jugend - Abteilung). Deute ckcktMreovaoen *7"
830 Uhr : Versammlung mrt Vortrag („smtgsaU&,
Nisse"). Vorher : Bibliothek.

StaudeSamts-Rachrichteir
Gestorben. Am 9 . Juni : Witwe Katharine WA-

Hertz gab. Zorn , 63 I . : Charly Stieler , .10 M ^-. '
Monteur Josef van der Plaß , 19 I . — Am 10- Jüni .

Ter Gvmnasia  l - Stenographen -kLerein
(System Stolze -Schrey) Wiesbaden  feiert <n»
Samttag , den 15. Juni , nachm., wi Saale d«
Lesevercins (Luisenstraße 29), fern 30 Stiftwiaj^
Das Programm enthält außer einem Wortrag : aus btm
Gebiete der Stenographie noch musikalische und dcklMl-
torische Vorträge

D ^nteagung.

Für die innige Teilnahme bei dem uns
betroffenen herben Verluste sagt herzlichenDank

Familie Albert.

, für Haus - und Küchen-
i geräte.Gla ».».Porzellan |
1 sofort gesucht,

Südkraufhaus
Ecke Moritz- und

Gerichtsüraßc.

SykMiWs.Maisazr
(Aerztlich geprüft)

r -htn"
wohnt

Gewandte
Stenotypistin

Aelt. Dame sucht für einige
Wochen im Juli einfachen

Landaufenthalt
oder in Försterei . Ang. m
Preis °n Frau Wagener,
WieSb., Goetheftr . 22,10-

Berufstät . Dame findet

H l̂tenheim , den 12. Juni 1918.

übernimmt in ihrer freien Zeit
die Erledig, schristl Aibeiien.
Gest. Angebote unter 1498
an die Geschöftsst. dsr. Zeitg.

in besserem Hause. Zu erfr.
in der GeschSfisst. dsr. Ztg.

für vormitt, eine Stunde ges.

Bekanntmachung.
Um eine bessere Kontrolle in der Durchführung

der Höchstpreise zu erhalten , ist «me Trennung der
Berkanfsvlätze der Gärtner und Händler durch
m-schrt worden Die Verkaufsplatze der Sartner.
& in  enteimet und ®» 6-
Eblet dürfen vom Privatpublikum uvd den
Einkäukern der hiesigen Hotels erst nach 7 L llhr
morgens betreten . „Wir Sot Mriet gelt lind
nur Oem üfe Händler  zum Einkauf b- rechtzSt

ihrnr nur solche, welche das Gemüse und
Obst ^ hiesiger Stadt an die Verbraucher absetzen.
Auswärtige Händler haben Berechtigung zum
Einkauf erst nach 11V* 11 hr mittags
^ Zuwiderhandelnde werden sofort vom Markte
verwiesen und denselben der Zutritt llrcht mehr
sestattet. Der Magistrat.

W Sttitgerftan
perfekt im Servieren , sucht
Stellung in besserem Hotel
oder Restaurant nach
außerhalb. Offerten erbeten
an die Geschäftsstelledieser
Zeitung unter Nr . 1528.

Dienstmädchenvorh. Archivar
Lüstner , Dotzheimerstr.2L,l

All-instrhendes, älteres, ehrt
Mädchen oder Frau
kann gegen kl. Ausgänze und

Besorgung«»
er  freies gimmer

erh. Näh. Wielandstr . 5, l.
links, bei Uhrig.

Bekanntmachung.
An unsere Mitbürger!

SiMrf ’SjPfc Mm 15.-23.3wi
Piunberte von Schülern und Schülerinnen werden unter
H ° Aufsicht der Lehrerschaft die

Hns- ,vi> StrafefB■Sflütmlnnfi
mittels geschlossener Sammelbüchsen ansüben,

rttff den ^ rieaKbeschäbigten zu delsen! Äuch die kleinste
Nbkist nüllkommen! Keiner schließe sich aus ! E .npfangec

unsere Schuljugend höflich, weist sie mcht ab,
wenn sie an Eure Tür « klopfen.

Ortsausschutz Wiesbaden
Geschäftsstelle - Nrtegsm ohkfahrt »amt.

Braves , fleißiges
Mädchen
für alle Hausarbeit gesucht.
Näh. F . Fendek . Ni der-
heimvaeh , Petersackerhof.

ZuvrrlWg. Mŝ ev
skr mssje Stütze

f.Küche».Hausarbeit inkicin.
Hrnsh.gesucht. Dr . Goldstein.

zlNjrrlSstsktzMailljjtll
sür Küchev. Hausarbeit ges-
- eau Obersfteulnaitt Lentz >

oblenz.  Löhrr -ndell6,3-

fanzstt. 41, Wierb. Borzust.
g- N . l — Fernspr .3403

Selbständ ges

Mtimkdchtll
für  kl . Hansd. z. I .Juli ges.
Große Wäsche wird auSgegeb.
Wiesb., Schesfekstr . «. ptr.

Für ofort tüchtiges
Zimmermädchen
gesuchc. Haus Wenker-
Paxmann , Wiesbaden,

Bartenstraße 8

Mt.
gesucht. Karl Müller in
Mainz, Rhemallee Nr. 9.

Braves , fleißiges
Mädchen
zu» l . Juli gesucht. Frau
Karl Hoehk.Ertvtlle-RH.

Kaufe:
eine Kelter
eine Acpfelmühle
eine Weinpumpe mit

Gummischläuchen
Preisangabe cm Fr . May,
Frankfurt arn Main,
Hciligkreuzgasse Nr. 22/24.

%m  ml) Fliljlkl
wenig gespielt, preisw.abzug.
F a a b e r in Mainz,

KaiscrstraHe 22.

Srotzer. weitzer Herd
zu verka sen in Eltville,
Gutenbergstraße Nr .2«

bei Vellendorf.

Eine große und kleineCraubenkelter
»u kaufen gesucht. Peter
Semnrler . Lzochheirn -M.

Alleinstehende, ältere Dame __ _ __ ,

2 äiiwSihwi ffl Residenz-Theater Wiesbaden
" - . . . h . . , . 7MUhr ;

errpfiehlt

HolzMIong Bl lim
Wiesbaden

Bhwnttr. 80 and Wes b»hnkof
Telephon Ar. 337

Fref̂ ag , 14. Juni , abends 7.30 Uhr:

gbjchieds - Zbenb

Wilhelm Lhandon
unter gütiger Mitwirkung von

Leo Schützendsrf und Julius Ernsthast
Ein Teil des Reinertrags fließt der
Lndendorff - Svende zu.

*

Große, schöne
Stz«ettttlW-S»Mlilvii
(tu 12 Kästen) billi z>; vcrk.
Anzuseh. Sonntags . IaNob
Schwarz , RÜdesheim,

Geisenheimerstraße 30.

Tafchenbuch für Pilzsammler
mit 9V Abbildungen. Weis Mark l .6b.

Dortragsfolge:
i . Prolog aus „Bajazzo" Fm Kostüm)
2 Ein^improviswrter Abend. Ernste und heitere

' SÖÄ8U - 4W « S
3. „Die Schulreiterin", Lustspielm eurem« l

von Emil Pohl.
Milwirkend,: et Mt -r-.G., Leo Schützend-rt»-̂ -
Wilhelm ühand rr. Rud. O»«o.

— Ende  9 . 30 Uhr —
Preise der Mätze:S.
vonM»»taz, 10.Im»

nun. ’’
in de 9 . 30 Uhr -

S . Gieh . Buchhandlung, Rheinstratze 27
J  Df ’ (neben der Hauptpost).

UsAijt sti Hut-ui «rfGkhtilkiiilhkitr,
habe meine Wohnung genommen

Wilhelrnftr . 4 Wiesbaden Fernspr . 6234

Kurhaus zu Wiesbaden.
Donnerstag , den 13 . Juni ^ 18 , nachmittags ^Tonnerste3 , veri i-o. ^ luu 1

Abonnements - Konzert  des ^ avti ^
orchcsters. Leitung : Herr Konzertmelfter
mann . l . Ouvertüre zur Oper E " itana

Sprechzeit:  Krankenkasien10— 12 Uhr
Private . . . 3 —6 Uhr

Keine Besuche

mann . 1. Ouvertüre zur ^ per sugeno«^
t^ stenbachl 3 . Fmale aus der Oper
iMcvekbeer). 4. Ouvertüre zu ..Der meriahr ü I^5. Andante aus der £#^K.'cmccfcj. ö. sttixoaTiit au» ^ xgr Lv**
L m »s« , -d-». SMjet fft  feErnam " . Abends 8 Uhr . rtvv » ■^

rt Rs ^ StÄttschen ^ ^ ürorchesters-
bär stdri Schuricht, Städtischer » Äi—TT, -« , tt ?>cwr statt Schuricht, StädttfcherV L d OLFF » vertüre..Icheherazdde"2^ a4nblŜ

_ __ _ tl,ng. H. Borsprcl zu „Rarodall . 4. Änoa..r

Königliche Schauspiere. L'Nrlrstcnne-Suite Rr . 1.

Donnerstag , den 13. -3UM> avends 7 Uhr (W . O.. .
Die Zauberftöte . Oper rn zwei Akten von W. U.
«Pdozart. Text von Emanuei Schikaneder . - 7 Perwn -N.
Sarastio : Herr Eckard — Tamuw , em agYPtl-
scher Prinz : Herr Scherer — Sprecher : Herr Krpms
— Erster Priester : Herr Spieß — Zweiter Plieiter.Erster Priester: Herr Spieß — Zweiter Priester:
Herr Wutschet— Erster Geharnischter: Herr Lck>uo —
KZ L -nischter: Herr Schmidt - Tw Wj«
der Rächt: Frau Fried,eldt - Pamintz. ihre Tächter
Frl . Ecycrsbach- Erste Dame: Irl Eiiglcrth. Zwr.tc
Dame: Frau Engstmann, Dritte Dame Frl Daas
„in Gefolge der König,n) " ^,frster K»abc. Frll
Bommer — Zweiter Knabe: Frl . SHoK— ^ ««
Knabe: Frl . Doepner— Pavageno : Herr Leo-Schützen
dort - - Pavagena: Frau Pola ~ -Uionotta.'-J^ >,n
Mohr : Herr Haas. — Prreitcr, Sklaven. Gefol̂ .
Musikalische Leitung: Herr Professor Schlar. - Sv ' tt-
leitung: Herr Oberregifsem Mebus. — Ende -twa
10.15 Uhr.

IHeftb enz -Theater
Donnerstag , den 13. Juni 1913, ^ 'l .̂ von |

Die tolle Komteß . Operette rn drel -Ukten ^ ^
Äernaner und Rudolt ^ usikasi!̂
Rollo. Spielleitung : Fritz Tetzw.ft
tutig : Albert Bing . — Ende gegen 1» E-
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SSSoSRr OaÄonfektton und Kleiderstotte' Wiesbaden, Unggasse 1-3

IHAllATHfMfj
MODERNES u. GRÖSS ^ 5

LICHTSP ! S *>HAU»
KIRCHÖASSE 72 - T& -

- , _ 14.Jufl
Von Samstag, den F. bis Freitag-

Erstauilührung
des ungarischen Kuasül «®^

Mi, Menschen untreu m"
Künstlertragödie in 4

Gräfin Küchenf ®0

1

Lustspiel in 4 AkteIL flPgg
In der Hauptrolle : ™

/
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